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URur noch am Sonnabend —7

morgen abend erfolgt iſt.

können ſich Wahkberechtigte zu den Stadtverordnetenwahßlen in die aus
liegenden Wählerliſten einzeichnen.
beſorgt das Rachſehen und benachrichtigt jene Wähler, welche nicht in der
Liſte ſtehen. Das letztere iſt aber nur mögklich, wenn die Einzeichnung bis

Das ſoziaſdemekratiſche Wahlkomitee

Achtung, Herr Landrat!
Auf dem Königsberger Landratsamt befindet ſich ein Be-

amter, der von ſeinen amtlichen Obliegenheiten eine ganz ſonder-
bare Vorſtellung zu haben ſcheint. Der Königsberger Volksztg.
wird darüber das folgende mitgeteilt:

Auf dem Gute Gr.-Legden, im Landkreiſe Königsberg,
das einem Herrn Avonarius gehört, der zugleich Amtsvor-
ſteher iſt, wohnt ſchon ſeit vielen Jahren ein Jnſtmann, der
faſt blind iſt und daher nicht alle land wirtſchaftlichen Arbeiten
verrichten kann. Er muß aber die Kälber füttern und putzen,
ſowie Brennholz klein machen. Das letztere geſchieht in Akkord.
Bei angeſtrengteſter Arbeit verdient der Mann 25 Pf. pro Tag.
Außerdem erhält er Deputat, darunter jährlich 18 Scheffel Ge
treide. Sehr kümmerlich mußte der Mann ſich und ſeine
Familie bisher mit dieſem Verdienſt durchſchlagen. Am 1. Juli
erklärte ihm der Rendant des Gutes: „Von jetzt ab bekomme
er nur jährlich zehn Scheffel Getreide.“ Auf die Frage, wie
das zugehe, erwiderte der Rendant: „Weil Sie Braun ge
wählt haben Für den Monat Juli erhielt der Mann nun
gar kein Getreide. Als er am 10. Juli wieder Getreide zu
Brot forderte, wurde ihm geſagt, er ſolle zu Braun gehen.
Auch für den Monat Auguſt erhielt er kein Getreide, trotzdem

Vorſtellungen erhielt er zur Antwort, er möge ſich zum Teufel
ſcheren. Der Mann litt natürlich mit ſeiner Frau und drei
Kindern Hunger. Schon Anfang Juli richtete der Mann eine
Beſchwerde an den Landrat. Bei ſeiner Vernehmung auf dem
Landratsamt ſagte der Beamte, der ihn vernahm, zu ihm:
„Ja, ſehen Sie, warum wählen Sie Braun Antwort
auf ſeine Beſchwerde erhielt der Mann aber nicht. Anfang
Auguſt richtete er wieder ein Schreiben an das Landratsamt.
Bis jetzt hat er darauf noch keinen Beſcheid. Auch für dieſen,
den dritten Monat, hat der Mann kein Getreide erhalten. Als
er nun mit ſeiner Frau dieſen letzten Sonnabend wieder auf
dem Landratsamt vorſtellig wurde und ſich darüber beſchwerte,
daß ſeine beiden Eingaben noch immer nicht Beachtung gefunden
hätten, er müſſe doch rein mit ſeiner Familie verhungern, er-
widerte ihm der Beamte wieder: „Sehen Sie, warum haben
Sie Braun gewählt!“

Wir fordern den Herrn Landrat auf, dieſen Vorfall mit aller
Strenge zu unterſuchen und den ſchuldigen Beamten ſo zurecht-
zuweiſen, wie es ſich gebührt. Jhm muß klar gemacht werden,
daß er erſtens verpflichtet iſt, auf Eingaben und Fragen von
Staatsbürgern, die in ſeinen Pflichtenkreis gehören, deutliche
Antwort zu geben; daß er zweitens kein Recht hat, um das
Wahlgeheimnis anderer zu wiſſen daß er alſo, wenn derartiges

zu ſeinen Ohren kommt, darüber zu ſchweigen hat; und daß
es ihm drittens nicht zuſteht, den Staatsbürgern in betreff der
Ausübung ihres Wahlrechts Vorſchriften zu machen. Das ſteht
niemandem zu, am allerwenigſten einem Beamten, der von
den Steuern derſelben Staatsbürger bezahlt wird. Die Reichs
verfaſſung ſchreibt bekanntlich geheime Wahl vor. Wenn ein
Beamter dieſem höchſten Geſetz, das wir im Deutſchen Reich
haben, ſo wenig Achtung erweiſt, dann ſoll man ſich nicht wundern,
daß in der Maſſe des Volkes die Achtung vor den Geſetzen auch
ins Wanken gerät.

Nun wird man ſich vielleicht wundern, woher der Rendant
und der Beamte des Landrats über pt wußten, wen der
Jnſtmann gewählt hat. Das können wir natürlich auch nicht
verraten. Wir wiſſen nur eins: bei der Wahl am 16. Juni
war im Gutsbezirk Gr.-Legden der Beſitzer Herr Avonarius
Wahlvorſteher. Dieſer ſelbe Herr Avonarius wußte bereits am
anderen Morgen genau, wen jeder von ſeinen Leuten gewählt
hatte, denn er machte denjenigen, die Braun gewählt hatten,
deswegen ſchwere Vorwürfe. Wo er ſeine Wiſſenſchaft her hatte,
wiſſen wir nicht. Aber wir glauben, daß der Fall den Staats
anwalt lebhaft intereſſieren ſollte. Denn der Verdacht läßt ſich
nicht von der Hand weiſen, daß von irgend jemandem (von
wem, können wir natürlich nicht ſagen; aber das würde die

r chung ja doch ſelbſtverſtändlich ermitteln können) dasW geheimnis in einer Weiſe, die gegen das S fetz ver

ſtößt, verletzt worden iſt. Wir meinen, da ſollte eine Unter

ſuchung lohnen. e
CTagesgeſcijichte.

Halle, 11. September.
„Ungehalten bis in die höchſten Kreiſe“

ſei man, wie von rechtsſtehenden Blättern heute behauptet wird,

über die Verhaftung des Vorwärtsberichterſtatters Rehbein,
der in loyalſter Weiſe der Militärbehörde Kenntnis gab von
vorgekommenen Soldatenſchindereien, der aber ſeinen Gewährs-
mann nicht nannte. Es ſei, ſo wird weiter in rechtsſtehenden
Blättern geſchrieben, ein Eingreifen zu gunſten Rehbeins „von
maßgebender Stelle“ zu erwarten.

Was ſoll dieſes Komödieſpielen! Die „maßgebende Stelle“
könnte nur das Kriegsminiſterium ſein. Wenn dieſes hätte ein
greifen wollen, ſo hätte das ſchon längſt geſchehen können.
Statt deſſen läßt man Rehbein ruhig weiter brummen. Aller-
dings iſt man auch in weit rechtsſtehenden Kreiſen ſehr unge-
halten über die Verhaftung, aber nicht weil ſie ein kraſſes Un
recht iſt, ſondern weil man merkt, daß damit neues Waſſer auf

ſozialdemokratiſchen Mühlen geſchüttet wird. Die Nat.Ztg.
reibt:

Das Glück der deutſchen Sozialdemokratie ſcheint un
erſchütterlitch. Mögen die inneren Schwierigkeiten in der
Partei ſich noch ſo hoch türmen flugs ſtellen andere Par-
teien oder die Behörden ſich ein und ſorgen für eine neue
Senſation, die alles wieder gut macht. Jſt ein ſozialdemo-
kratiſcher Steuermann im Begriffe, das Parteiſchifflein geradewegs auf eine gefahrdrohende Klippe zuſegein zu ſſen

ſofort kommt aus dem Lager der Scharfmacher oder aus
der Regierung ein unerwarteter wellt dieSegel der Sozialdemokratie zu glücklicher Weiterfahrt.“

Nachdem unter einigen Seitenhieben auf den Vorwärts die
Sachlage im Falle W mitgeteilt iſt, ſagt dann das natio
nalliberale Blatt: „Mit dieſer Zeugniszwangshaft wird in
einer einzigen Handlung eine kaum glaubliche Summe
von Ungeſchicklichkeiten und Unbegreiflichkeiten
verbunden. Wird ſchon das d niszwangsverfahren gegendie Preſſe an ſich allgemein mit echt gemißbilligt, ſo ſtellt Ler

vorliegende Einzelfall einen e e Höhepunkt in
der Geſchichte dieſer Verfahren dar, der kaum noch
zu überbieten ſein wird. Der Vorwärts als Märtyrer ſeiner

oyalität es iſt nicht zu glauben, daß dieſe Abſurdität zurWirklichkeit gemacht ſein Su Wie weit der Vorwärts wirk-

lich einmal loyal verfahren wollte, wie weit es ſich etwa nur
um einen wohl weit über ſein eigenes Erwarten geglücktenVerſuch handelte, die Militarbehtrde und den Sta
anwalt aufs Glatteis zu löcken, läßt e
teilen. m die Zukunft aber bietet dieſer Fall ihm eit 5
die um ſo gefährlicher iſt, als ohnehin in der t
Klagen über Soldatenmißhandlungen wieder außerordentlich
zugenommen haben und der öffentlichen Erörterung nur zu
viel unerquickliches Material bieten.“

Ueber die Wirkung des Verfahrens gibt die Voſſ. Zeitung
folgendes Urteil ab: „Da der Berichterſtatter Rehbein zweifel
los lieber die vollen nach dem Geſetz zuläſſigen ſechs Monate
der Zeugniszwangshaft abſitzen wird, als daß er ſeinen Ge
währsmann preisgibt, ſo wird nichts anderes erreicht,
als daß im Heere und auch außerhalb desſelben die Ueber
zeugung befeſtigt wird, dem Vorwärts könne ver
trauensvoll jede Klage und jedes Geheimnis mit-
geteilt werden. Man trägt durch ein ſolches Vorgehen
wider Willen ſelber dazu bei, für die Sozialdemokratie
Propaganda zu machen.

Selbſt die Berl. N. Nachr., die im Dienſte der Scharfmacher
ſtehen, ſind von dem Vorgehen nicht erbaut. Sie bemerken:
„Wir halten dieſe Verhaftung ſchon deshalb für nicht ange
bracht, weil ſie nutzlos iſt und keinenfalls den ge
wollten Erfolg haben wird, daß der Verhaftete ſeinen Ge
währsmann verrät. Gewiß iſt es ſchlimm, wenn Soldaten ſich
mit ihren Klagen an ſozialdemokratiſche Blätter wenden, und

ats
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(Nachdruck verboten.)

Gefährliche Teuke.
Ein ſozialer Roman von Kriſtian Elſter.

Aus dem Norwegiſchen überſetzt von J. C. Poeſtion.

a, ſo war Knut auf und ab gegangen und hatte ſich in Fir
und Zorn geredet, und ſie Sie hatte ihn dabei angeblickt,
wie man einen Menſchen anblickt, der eben aus einer Straf-
anſtal- gekommen iſt. Es kam ihm vor, als ob zwiſchen ihr
und ihm ſich eine Mauer aus Eis befinde.

Es ärgerte ihn wenn er ſich nun hinterdreindieſe Geſpräche ins Gedächtnis zurückrief; aber er dachte auch
nicht daran, dem Ganzen durch Abreiſe ein Ende zu machen.

Um S fünf Uhr ſtand Brandts Wagen vor der Haus-
tür, beſpannt mit den beiden drallen Küſtenpferden. Alles
war außerordentlich rin in ſtand geſetzt, der Wagen ſpiegel-
blank, die Pferde ſorgfältig gebürſtet, das Lederzeug friſch

was denen, die im Wagen ſaßen, einen andauern-
en Genuß bereitete.
Es war noch ſehr warm. Die Wege ſtaubten ſtark

hüllten die Fahrenden in graue Wolken ein.
Das Dampfſchiff, das aus Anlaß des Feſtes ſalutierle,

atte Sie aus der Stadt gebracht. Sie werden nun mit
amres Wagen und Pferden landeinwärts befördert. Die

eingeborenen Familien kamen in beſcheidenen Gefährten herbei.
Einige vereinzelte Herren kamen auch zu Fuß.

Hamres Landhaus war in „Schweizerſtil“ erbaut, mit
Veranden und Altanen. Der Garten war neu angelegt worden
und h Er war ebenſo wohlgepflegt wie ſein Beſitzer.
Alle Blumenbeete bildeten Figuren, die ſo regelmätzig waren,
daß einem davon ganz übel wurde. Die Grasplätze und

ecken waren mit einem Schnitt e gleichmäßig rn
daß man vergebens nach einem Halm oder einem Zweig hätte
e en können, der ſich naſeweis aus der Menge hervordrängte.

e Blumen hatten auf den Zoll denſelben Abſtand vom
Wegſaum und von einander. Die Wege waren ſo reichlich mit
Kies beſtreut, düß man Scheu fühlte, ſeinen Fuß auf ſie zu
ſetzen. Ein Springbrunnen ſpielte init blinkenden Kugeln auf
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dem großen Platz in der Mitte des Gartens. Es war ein
ſchöner und erſchrecklich wohlerzogener Park,

Als Brandts Wagen in den Hof einſchwenkte, waren die
meiſten Gäſte ſchon angekommen. Nur einige Fußgänger
Kontoriſten, Handlungsdiener und ähnliche ſegne Exi-
ſtenzen ſtanden noch beim u und klopften eifrig den
Staub von ihren Sch hen und Beinkleidern.

Die Gäſte hielten ſich im W auf. Die Großhändlers-
rauen in rauſchender Seide ſpazierten hier neben Miſſions-
chweſtern, die bis an den Hals in tiefes Schwarz gekleidet
waren. Paſtorenhüte und bis an die Knie reichende Röcke mit
weiten Schößen ſah man neben den letzten Offenbarungen des
Pariſer Journals auf dem Gebiete der Herrentoilette.

Hamre zeigte ſich in großer Gala, mit dem freundlichſten
Geſicht, und begrüßte die Familie Brandt und ihr Gefolge.
Es geſchah zum erſten Mal, daß Knut in Hamres Haus war.
Hamre hatte längſt gewünſcht, ihn einzuladen. Man hörte
ja nur Gutes von dem jungen Manne. Nachdem er aufgehört
hatte, gefährlich zu ſein, war er intereſſant geworden. Alle
gaben ihm das Zeugnis, daß er ſehr liebenswürdig und an-
geren ſei. Ein ſehr wähleriſcher Herr, den noch kein leben-
er Menſch in ungebürſtetem Zuſtand oder mit einem Tag

alter Wäſche geſehen hatte, ein Mann, der niemals ein Wort
auf ſeine Zunge genommen, das nicht in Molbechs Wörter-
buch als der Schriftſprache angehörig gutgeheißen worden,
oder einer Anſchauung gehuldigt hatte, die nicht in den aller
feinſten Kreiſen war, ein unverföhnlicher Gegner
alles Einfachen wie Extravaganten, ein ernſter Mann, der
immer die orthodoxeſten Predigten hörte und niemals Geld
unter 8 Prozent auslieh, hatte ſogar das große Wort über
Knut geſprochen, daß er ihn für einen Mann „comme il faut“
halte. Es lag alſo nicht die geringſte Gefahr vor, Knut in
die gute Geſellſchaft einzuführen, umſoweniger noch, als Björn-
holt garantiert hatte, daß er „vollſtändig ausgetrocknet“ ſei.
Man hörte zwar, daß er ſich hie und da ſcharf über die hei-
miſchen Verhältniſſe atege prochen habe; aber dies genierte jadieſe Leute nicht, die ſich wußte waren, „daß ſie all das Jhrige

direkt aus dem Auslande bezogen“. Knüt war geſucht, und
Hamre, der ein Liebhaber von Raritäten war, hatie, wie
eſagt, gewünſcht, ihn bei ſich zu ſehen. Er hatte jedoch erſt
etzt eine bequeme Gelegenheit dazu ine

Er empfing Knut mit ſtolzer Höflichkeit und ſtellte ihn

er ein ſeltenes Tier vorgezeigt haben würde,
ſeinen Gäſten mit einer gewiſſen Prahlerei vor, ungefähr wie

43 ler das einer aSchiffskapitäne aus fremden Landen mit ſich gebracht hatte.
Die Gäſte begaben ſich 723 und nach in das Haus und

verſammelten ſich in dem großen Saale, der an das Speiſe-
rin angrenzte, deſſen Flügeltüren J ſtanden. Man ſah
die Walſtalt vor ſich. Die große gedeckten Tiſche glänzten
in ihrer unberührten Unſchuld. Blumen in großen Vaſen
duſteien; es blinkte von einer Heerſchar von Gläſern
weißen und grünen, breiten und ſchmalen. Jn einem Winkel
in der Ferne ſchimmerten ſilberne Weinkühler.

Es wird nie ein verloreneres Geſpräch gefahtt als in den
letzten Minuten vor einem großen Diner. lle haben das
Verlangen, zur Sache zu kommen. Alle langweilen ſich zu
Tode, aber niemand darf ſich verraten. Alle ſuchen ſich eine
Miene zu geben, als ob c keine Ahnung davon hätten, was
bevorſtehe, oder als ob ihnen nichts ferner liege als der Ge
danke an die Güter dieſer Welt. Die trivialſten Bemerkungen
werden vorgebracht und beantwortet mit einer Miene und in
einem Ton, als ob die tiefſte Weisheit der Welt enthüllt würde,
und man gerät in Erſtaunen oder Entzücken über Mitteilungen,
die man gar nicht aufgefaßt hat und die auch gar nicht wert
ſind, aufgefaßt zu werden. Diejenigen, die ſich nicht im ſtandeſehen, 9 ſelbſt etwas ſo Geiſtreiches wie eine Bemerkung
über das Wetter und dergleichen abzuringen, vertiefen ſich in
ein Album, eine Zeichnung, eine Malerei, ohne indeſſen dieſe
Gegenſtände wirklich zu betrachten, oder ſie muſtern die Tapeten, bewundern die Ausſicht und dergleichen.

Einer der Gäſte machte keine Anſtrengungen, ſich zu ver-
ſtellen. Dies war Björnholt. Er ſtand finſter und verdroſſen
in einer Ecke und warf dann und wann einen ſchnellen Blick
in den Speiſeſaal hinein. Sprach ihn jemand an, ſo brummte
er bloß und wendete ſich ab. Er war unruhig wie vor einer

Für ihn war eine Dinergeſellſchaft ein beftiger
r

Schlacht.
einen Vorſätzen.Kainpf zwiſchen ſeinen Begierden und

litt nämlich an Podagra.
Er hatte eben entdeckt, daß Champagner Je auf demTiſche ſtanden neben einigen anderen v verd er

Natuür. Er rrit darüber nach, ob es wirklich ſeinch

könne äre es möglich, da amre no vondieſem alten Madeira haben Pat e dieſer die raube

t
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findet und e rer ntaugliche und unmoraliſche
Nittel ſollte man dazu nicht brauchen. Das iſt

e klug noch ſchön. Soeben iſt erſt, (im Falle Leid)
der s ge wie eine Unterſuchungshaft gegen einen
Sogtaldemokraten unnötig, alſo fehlerhaft verhängt wurde.

Wem geholfen werden ſoll.
e t Aufeſer der ierspenſionen ſollen wie bereitsd 8 Bilonen mehr gefordertobwohl ſchon jegt für Militärpenſionen und nament
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en e r über 90 es i 22t werden. Bis elten für die ziers folgr ähelich, BberleutnangPen et Leutnants 487 M.
533 bis 746 M., Hauptleute zweiter Klaſſe 1317 bis 1556 M.,
Hauptleute erſter Klaſſe 2180 bis 3810 M., Oberſtleutnanks
5599 bis 6683 Mark, Generalmajors 7179 bis 8375 Mark,
Generalleutnants 9772 bis 11 573 M., Generäle 16 493 M.
Die Zuſammenſtellung ergibt, daß nur die Penſienen der
niederen Offizierchargen einer Erhöhung bedürfen. Dieſe ließe
ſich jedoch mit etwa 5 Millionen Mark jährlich vollauf durch-
führen. Wenn trotzdem 20 Millionen gefordert werden, ſo
geſchieht das, weil die bedeutendſten Penſionserhöhungen
den oberen Chatgen zu teil werden ſollen. Daß das nicht
erforderlich iſt, ergibt die oben gegebene Zuſammenſtellung.

Durch tiefſinnige Grübeleien
ſind die Gelehrten der konſervativen Poſt zu der Erkenntnis
gelangt, daß die gegenwärtigen Differenzen in der ſozialdemo-
kratiſchen Partei vielleicht nur künſtliche Mache ſeien. Das Blatt
läßt ſich heute nämlich vernehmen:

Dieſe Erwägungen legen den Gedanken nahe, daß
Bebel mit ſeiner Philippika gegen ſeine reviſioniſtiſchen Ge
noſſen neben anderen Zielen auch den Zweck verfolgt, die
bürgerliche Geſellſchaft wieder in träumeriſcheSichertett einzuwiegen, indem er ihr das Phantom
des Zerſetzungsprozeſſes innerhalb der Sozialdemokratie vor-
ſpiegelt, und daß die andernfalls kaum verſtändlichen per-
ſönlichen Angriffe gegen die reviſioniſtiſchen Wortführer
weſentlich dazu dienen ſollen, bei den bürgerlichen Parteien
den Glauben an einen ſolchen Zerſetzungsprozeß
zu verſtärken. Eine Gewißheit darüber beſteht allerdings
nicht, ob Bebel wirklich ſolche taktiſche Ziele mit ſeinem Kriegs-
ruf gegen die Reviſioniſten verfolgt. Aber die Möglichkeit
eines ſolchen taktiſchen Manövers iſt ſicher nicht ausge-
ſchloſſen, und man wird daher in denjenigen Kreiſen, in
denen man gegen die Gefahr der Sozialdemokratie nicht blind
iſt und nicht blind ſein will, gut tun, mit der Möglich-
keit eines ſolchen taktiſchen Manövers und der
Wirkung desſelben auf manche Kreiſe der bürgerlichen Geſell
ſchaft zu rechnen.

Da tut die Poſt dem Genoſſen Bebel wirklich Unrecht. Der
Meinungsſtreit in unſerer Partei iſt vollkommen echt und ernſt,
viel ernſter als die Poſt zu nehmen iſt, wenn auch der Dres-
dener Parteitag beweiſen wird, daß der längſt erhoffte Riß
nicht eintritt und nicht eintreten kann, weil die Partei das
Betreten der reviſioniſtiſchen Pfade mit aller nur erwünſchten
Schärfe ablehnen wird.

n DI

War Luther der größte Deutſche
Einen Zwiſt im reaktionären Lager hat die Merſeburger

Kaiſerrede hervorgerufen. Wilhelm II. nannte in dieſer Rede
Luther den größten Deutſchen, was von den katholiſchen Blättern
zunächſt ſehr vorſichtig, ja ſogar beifällig kommentiert wurde.
Wenn die Zenrrumsblätter auf dieſe Weiſe ihren geheimen
Aerger unter einem diplomatiſchen Lächeln geſchickt verbargen,
ſo brachten es die proteſtantiſchen Rückſchrittler dagegen nicht
fertig, ihren Jubel zu unterdrücken. Der Reichsbote ſetzte gleich
eine kleine Katholikenhetze in Szene, und eine ganze Anzahl
anderer Blätter ließ die innere Freude in den Worten aus-
klingen

Das iſt einmal ein befreiendes Wort, eine hocherfreuliche
Abſage an Römlinge, Ultramontane und Jeſuiten, die hoffent-
lich nicht wenig dazu beitragen werde, Luſt und Kraft des
Proteſtantismus im Kampfe gegen die Dunkelmänner und das
Zentrum neu zu entfachen und zu ſtärken.

Der Stöckerſche Reichsbote, ein Organ im Kampfe gegen die
Dunkelmänner! Der Kaſus macht lachen. Das war der
ultramontanen Preſſe denn doch zu viel. Die Kölniſche Volks
zeitung hat den Fehdehandſchuh aufgenommen und leiſtet ſich
einen langen ſcharfen Artikel gegen die betreffenden Blätter,
indem ſie zugleich der Regierung ein Mißtrauensvotum gibt.
Die Herrlichkeit der reaktionären Verbrüderung, die die Kreuz
zeitung zu einer Lobeshymne auf den Katholizismus begeiſterte,
hat alſo nicht lange gedauert. Wenn es gegen uns geht,
geben ſich die ſchwarzen und die blauen Herren ſchon wieder
den Verſöhnungskuß.

r8 n e c

on.
chläge ins Geſicht.itte, S

enſtänden malträtieren können, ohne daß das
gelegt wurde. Niemand hat gewagt, gegen das S lgehen. Es wurden zugleich 9 Kanoniere zu a
den drei Tagen bis vier Wochen verurteilt, die von dem r

r zu en Schandtaten angeſtiftet worden waren.
Dreimal 14 Tage Gefängnis. Vorige Woche wurden

drei Gefreite des zweiten badiſchen Dragoner Regiments ver
urteilt. Zwei davon ließen ſich Wachvergehen zu ſchulden
kommen. Der eine ließ die Mutter eines Arreſtanten in die
Arreſtzelle eintreten. Dafür erhielt er 14 Tage Arreſt. Der
andere beförderte den Brief eines Arreſtanten und bekam dafür
ebenfalls 14 Tage. Der dritte, der einem Rekruten das
Trommelfell zerſchlagen hatte, bekam gleichfalls 14
Tage. Die grobe Soldatenmißhandlung, die zudem eine unheil-
bare Körperverletzung zur Folge hatte, wurde alſo nicht höher
eingeſchätzt, als die geringfügigen, aus Gutmütigkeit begangenen
Wachvergehen.

Einer Kaiſerbeleidigung hatte ſich der polniſche Schnitter
Siegmund Kaminsky vor etwa fünf Jahren ſchuldig gemacht.
Er war dafür in Greiz zu längerer Gefängnisſtrafe verurteilt
worden. Der Verbüßung der Strafe hatte ſich Kaminsky da-
mals durch die Flucht entzogen. Jetzt iſt er wieder in Schleſien
in Arbeit fangen und hat ſich abermals zu einer Beleidigung
Wilhelms II. hinreißen laſſen. Dafür wurde er jetzt von dem
Liegnitzer Gericht zu einer Zuſatzſtrafe von 6 Monaten Gefäng
nis verurteilt, ſo daß er annähernd ein Jahr hinter ſchwediſchen
Gardinen zubringen muß.

Ausland.
Oeſtreich. Die r geh der Mannſchaften

des dritten Jahrganges in Oeſtreich und in Ungarn,
die von der Heeresverwaltung angeordnet worden iſt, weil der
gegenwärtig in Ungarn herrſchende Zuſtand die Aushebung
des ungariſchen Rekrutenkontingents unmöglich macht, ruft fort-
während neue Proteſtkundgebungen hervor. Jn einer in Linz
abgehaltenen Konferenz der deutſchen Volkspartei wurde erklärt,
daß die Zurückbehaltung der Mannſchaften des dritten Jahr-

es verfaſſungswidrig ſei und die ſofortige Einberufung deseidsrats dringend geſordert werden müſſe. Die Konferenz

der Abgeordneten ſprach ſich ferner dahin aus, daß die jetzigenZuſtände in Ungarn zur Aenderung des ſtaatsrechtlichen er

hältniſſes zwiſchen den beiden Reichshälften treiben. Es e
Sache der Regierung, alles zur Durchführung der wirtſchaft
lichen Trennung Notwendige vorzubereiten und ſo ſchnell wie
möglich zur Aufſtellung eines autonomen Zolltarifs zu ſchrei-
ten. Die Konferenz der Abgeordneten nahm ſchließlich Stellung
Veen jede einſeitige Konzeſſion an die Slaven auf Koſten der

eutſchen.

Jn Großwardein ſollte von ſozialdemokratiſcher Seite eine
Proteſtverſammlung gegen die Zurückbehaltung des dritten
hege veranſtaltet werden. Da die Polizei die Ver
ammlung nicht geſtattete, veranſtalteten die Sozialiſten öffent-

liche Kundgebungen. Als die Polizei die Demonſtranten zerſtreuen wollte, widerſetzten ſich dieſe, bewarfen die e
oliziſtenmit Steinen und gaben mehrere Schüſſe ab. Vier

wurden verwundet.

England. Die Kriſis in der Baumwollinduſtrie
nimmt immer größere Dimenſionen an, und es herrſcht die
Annahme vor, daß vor Mitte Oktober an eine Aufwärts
bewegung nicht zu denken ſein wird. Jn der Grafſchaft Lanca-
ſhire, dem Hauptſitz der Jnduſtrie, herrſcht buchſtäblich Hungers
not, die ſelbſt durch die großen und reichen Gewerkſchaften der
Spinner und Weber nur wenig gemildert werden konnte.
Jmmerhin iſt die Not unter den organiſierten Arbeitern nicht
eine ſo troſtloſe wie unter den Unorganiſierten, die auch hier
noch zu Tauſenden vorhanden ſind. Jn manchen dieſer Fami-
lien iſt Brot bereits zu einem Luxusartikel, allerlei Abfälle,
Kartoffeln, ſelbſt Kartoffelſchalen zu einem Hauptnahrungsmittel
geworden. Jn Rochdale, wo etwa 6000 Baumwollſpinner
beſchäftigt ſind, wird ſchon ſeit drei Monaten verkürzte Arbeits
zeit, in den letzten Wochen aber faſt gar nicht mehr gearbeitet,ſo daß die Arbeiter-Union allein hier 260 000 Mk. an Unter

ſtützung verausgabt hat. So erklärt ſich die Erſchöpfung der
Unionskaſſen. Jn Blackburn iſt die Zahl der ſtillſtehenden
Webſtühle auf 16000 angewachſen, während in Burnley von
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Jrgfteis Eine Federatlion der Landarbeiter
des Südens die ge in Beziers gegründet worden.
Es fand dort ein Kongreß land wirtſchaftlicher Arbeiter ſtott,
auf dem 32 Landarbeitervereine mit zirka 3000 Mitgliedern
ve waren. Durch lebhafte Agitation unter den Land-,
Forſt, Weinbergsarbeitern uſw. ſoll verſucht werden, eine
Federation land wirtſchaftlicher Arbeiter für ganz Frankreich zu
ſtande zu bringen. Seit einigen Jahren beſteht aber bereits
eine Federativn der Holzfäller.

Die Einwanderung der franzöſiſchen Ordens-
brüder nach Jtalien hat einen ſolchen Umfang angenommen,
daß ſich die Kammer in ihrer nächſten Seſſion beſtimmt mit
dieſer Frage zu beſchäftigen haben wird. Den Feſtſtellungen
eines Mailänder Blattes zufolge ſind bisher nicht weniger denn

vierzig franzöſiſche Kongregationen nach Jtalien
eingewandert.

Klerikale Kinderfreunde. Wiederum werden Ver
haftungen von Geiſtlichen gemeldet, die ſich gegen die ihrer
Fürſorge anvertrauten Kinder vergangen haben. Jn Aix
wurde der Abbee Ribeire, der als Geſchichtslehrer in einer
Privatſchule funktioniert, verhaftet, in Apt iſt der „Bruder
Michel“ wegen der gleichen Beſchuldigungen in Haft genommen.
Der letztere Fall dürfte ſich zu einem großen Skandal aus
wachſen, da auch noch andere Ordensbrüder und der Direktor
des Penſionats von den Schülern beſchuldigt werden.

Jtalien. Drohungen gegen Ferri. Ferri macht im
Avanti bekannt, daß er wegen ſeines Kampfes gegen die
Korruption in der Marine eine große Anzahl Drohbriefe er
halte. Er fürchte ſich zwar keineswegs, W ſei entſchloſſen
den Kampf weiter zu führen, wolle aber doch den „Hans-
würſten und Verbrechern“ wiſſen laſſen, daß das ganze Tat-
ſachenmaterial (die Dokumente, Namen der Schuldigen und der
Zeugen) über die Fälſchungen, Betrügereien und Diebſtähle
in der Marine im Original und Abſchriften bei zwei ſeiner

Freunde niedergelegt ſeien, ſo daß ein an ihm
egangenes Verbrechen nicht zu dem gewünſchten Reſultat

führen werde.

Folizeiliches und Gerichtliches.
g Freigeſprochen wurden vom Görlitzer Schöffengericht

drei Genoſſen, welche während der Wahlzeit Flugblätter in
Rothwaſſer verteilt hatten. Der Gendarm von Rothwaſſer
hatte Anzeige gegen die Genoſſen geſtellt auf Grund der Ober
präſidial- Verordnung vom 9. März 1896, betreffend die äußere
deilighaltung der Sonn und Feſttage. Sie erhielten eingreſmandet über 10 Mk. event. 2 Tage Haft zudiktiert, gegen

welches richterliche n beantragt wurde. Zu dem
Termin waren drei Hengen geladen. Dieſe gaben zu, Flug
blätter erhalten zu haben, jedoch nur in den Wohnungen. Der
Gendarm führte an, daß er ſich durch die Verteilung der Flug
blätter beleidigt fühlte, auch fügte er hinzu, daß Bewohner von
Rothwaſſer eine Beleidigung erblickt er Trotz dieſer
Angaben wurde auf ung W die beiden Genoſſen
erkannt. Wie viel Geld könnte die Staatskaſſe und wie viel
Arbeit und Zeit könnten ſich Gendarmen, Richter und Staats
anwälte ſparen, wenn die Freiſpruchprozeſſe in Flugblattſachen
nicht mehr eingeleitet würden!

8 Unerlaubte Kolportage ſollte ein Genoſſe N. in Wur-
zen betrieben haben, weil er einige Exemplare der Broſchüre
über die bekannte Kaiſerrede Bebels im Reichstag unentgeltlich
verteilt hatte. Gegen die ihm zugeſtellte Strafverfügung in
Höhe von 11 Mk. beantragte er richterliche Entſcheidung. Das
Schöffengericht konnte durch die als Zeugen geladenen Gen-
darmen auch nur feſtſtellen, daß der Angeklagte die Broſchüren
war verteilt, nicht aber, daß er Geld dafür verlangt hatte.
Fs ſprach daher den Genoſſen koſtenlos frei.

Barteinachrichten.
Genoſſe Schöpflin iſt Mittwoch nachmittag auf Gerichts

beſchluß aus der Haft entlaſſen worden. Dagegen werden die
e Lüttich, Hellmann und Schmidt noch in Haft be
alten.

dieſem elben, wunderbaren Göttertrank, den er noch auf
ſeiner Zunge fühlte

„Dieſe Teufels-Champagnergroßhändler! Alles iſt Prahlerei,
nichts als Prahlerei bei dieſen Leuten! Jmmer müſſen ſie
etwas Beſonderes haben, etwas direkt ins Haus Bezogenes,
um damit groß zu tun!“ ſagte er zu ſich ſelbſt. Aber nein!
Heute ſollte nichts in der Welt ihn verlocken, weder Champaag-
ner noch Madeira er wollte u ſein wie ein Mönch!

Die erſchien, und man hörte Hamres Stimme:
„Verſehen, Sie ſich mit Damen, meine Herren!“

Er ſelbſt bot einer der Frauen den Arm an und eröffnete
den langen Zug.Man nahm ab Der Hausherr faltete auf eine in die
Augen fallende Art die Hände, und die Gäſte beugten ſich wie
auf Kommando. Darauf folgte eine leiſe raſchelnde Bewe-
gung und ein flüſterndes Geſpräch, hinter dem eine gedämpfte
e egett verſpürt wurde.

ediente, die von einem ſchwachen Stallgeruch nicht ganz
frei waren, kamen mit vollen Präſentiertellern herein, und die
Schlacht begann.

Brrr mit Eispunſch.jörnholt war ruhig Er liebte Punſch nicht. Das Ge
Gr verſtummte. an ſpeiſte. Der Gaſtgeber trank ein
Hlas auf das Wohl ſeiner Gäſte.
Jl Paſteten Bordeaux Chateau d' Yquem
alerner
Hm. Bijörnholt faßte einen entſcheidenden Entſchluß. Ein

wenig ein ganz kleines Gläschen von dieſen leichten Weinen
ter ein Glas Champagner, aber beileibe keine hitzigen

eine.
Schinken mit Erbſen und andere Vorgerichte.
Der Oberlehrer hielt ſich, hielt ſich ausgezeichnet: er ließ

dies alles vorüber
ühner.er liebte die Hühner. Es war auch ein ganz puerdigen

i nie wollte ſich nur in dieſes vertiefen und dann auf
Uedas rige verzichten.

inwein.e einziges Gläschen.
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uften.

r ln aber bedenklich. Er berührte

Man ſprach ſehr laut, man trank einander zu; die v

ſie ulst

Die Konverſation war eine überaus lebhafte geworden.

der Herren begannen ſanft zu Tüehen, Es wurden Triſch-
reden gehalten. Man war bei dieſen Momenten des Wohi-
wollens, der größten Menſchenliebe angelangt, die jeder, der
einmal an einer reichen Mittagstafel teil genommen hat, kennt
Nie werden die Verdienſte anderer ſo willig anerkannt als bei
ſolchen Gelegenheiten. Die Poeſie der großen Diners iſt von
der echten, S n verſöhnenden Art. Alles iſt Ver-
träglichteit und Harmonie. Das Lebens verborgene Jdealität
offenbart ſich. Der Mann iſt immer groß als Bürger, treu
als Freund, unſchätzbar als Familienvater. Das Weib
ach, brauchen wir wohl zu ſagen was das Weib bei großen
Diners iſt Wer hat v arüber Zweifel gehabt, der ge
hört hat, zu welchen Tiſchreden es begeiſtert
Vik trank auf die Geſundheit des Gaſtgebers. Seine Ver-

dienſte um den Handel, um die Schifffahrt, um die Stadt-
und Dorfgemeinde, ſein echt chriſtliches Leben uſw. Glück
und Segen!

Hamre ſrg von der Miſſion. Er ſchilderte mit glühenden
e alle Gefahren, denen dieſe mutigen Männer des Glau-
ens ſich ausſeten, alle Entbehrungen, die ſie erdulden, und

er erhob ſein Glas voll perlenden Champagners zu Ehren die
ſer Männer. Strand dankte gerührt und ſprach gegen eine
halbe Stunde von ſich ſelbſt. Glück und Segen!

KeineBjörnholt machte wieder eine Ausnahme.
goſel ſchaft hatte ihn je dahingebracht, daß er ein gemütlichesWohlwollen an den Tag gelegt hätte, das er i fühlte.
Als er ſich bezüglich der bedenklichen Gerichte ſelbſt überwun-
den hatte, kam er in gute Laune; er wurde durchaus nicht
geneigt, ſeinen Nächſten zu ſchonen. Er wurde geſprächig,
witzig, machte ſtörende Randbemerkungen zu den Reden, er-
a Geſchichten, kam ueßlich auf ſeine Lieblingsidee zu
prechen und übertäubte alle.

Das Ganze ſchien ihm nun nicht mehr ſo gefährlich; er
dürfe es wohl wagen, ein Glas mehr von dem perlenden
Champagner zu trinken, als er nrnrünglrcy gedacht hatte. Da
durch würde indeſſen ſeine ganze Poſilion unmerkbar unter
graben. Das Unglück wollte, daß ſein Lieblingspudding, ein
ünendlich gefährliches Gericht, gerade in dem kritiſchen Augen
blick aufgerragen wurde, als die Erinnerung an alles, was er
ſchon halte vorübergehen laſſen, im Verein mit dem letzten

Glaſe Champagner ihn weich machte. Es ſchien ihm, daß er
eine Belohnung verdiene.

Zum Deſſert gehört roter Wein kein angſndiger Bürger
wird dieſem Programm untreu. Alſo Sherry

Au, der a Da kommt wirklich der Madeira er
kannte dieſe hölliſchen Flaſchen. Es wurde ihm glühend heiß,
ſein Herz klopfte ſtarkl. Der Diener, der herumging undeinſchenkte, war 7 nicht zu be ekommen Wenn nur
ein glücklicher b r vorübergehen ließe! Nein, da
war er! Bjsörnholts Hand zikterte, als er das Glas 5
rechtrückte o, dieſe gelbe Farbe und dieſer unvergle g.
liche Duft! Nein, das war zu viel, das ging über alle menſch-lichen re Er erklärte ſich für J t, er warf ſich hinaus
in das offene Meer! Er unterhielt nach Herzensluſt, er
holte das Verſäumte ein, ſtieß mit dieſem und jenem an, kam
wieder in die beſte Laune und Mit eine knallende Effekt
geſchichte nach der anderen. Da fühlte er plötzlich mitten wäh-rend des Konfekts einen heißen Blutſtrom nach dem e
dringen, es war ihm, als ob ihm das Herz in die Kehle
ſteige, und es hatte einen abſcheulichen, unregelmäßigen Schlag.
Er fühlte auch einen unerträglichen Druck auf ſeinen

e ward blos i ein Laut W W ſeine ten, er rührte kein Glas mehr an, er ſaß demütig wartend,bebend in einer überwältigenden Angſt e

Björnholt fühlte ſich ſpäter beſſer, der Anfall war für
diesmal überſtanden und nun ſtieg vlögus ein Quell von

rerwünſchungen in ihm auf übe e dpeiſen i dte un bie reichen gente laß e
und über ſich ſelbſt, der er ſo ungeheuer leichtſinnig ſein
konntel

Die Gemütlichkeit war lärmend geworden, die Geſichterochrot. Man disputierte und hielt humoriſtiſche verka e.
as Konfekt knackte, die Diener liefen hin und zurück, her

Tiſch hatte ſein Gepräge der Unſchuld verloren, der Duft
der Blumen war vom Speiſen und Weingeruch verdrängt.

Endlich begann ſich eine mattere Stimmung geltend zu
machen. Jmmer mehr und mehr von den Gäſten fingen an,
edankenvo u en, und als die Konverſation ſchließli
o gut wie abgeſtorben war, erhob ſich Strand und ſpra
m Wirt und der Wirtin den Dank der Geſellſchaft aus für

die reichlichen Gaben Gottes, die man genoſſen e.
(Fortſetzung folgt.)
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Meinen geehrten Gäſten ſowie aeflen genoſſe aus Stadt und Land die ergebene Mitteilung daß ſich n Geſceſt rn ig an unter gleicher

Firma in meinem neuerbauten Grundſtück

Kleine ſaninſt 7, Ecke der Kl. Klaus und Kl. Ulrichſtr.

befindet. Jndem ich für das mir bis jetzt in ſo z ehe nie Wohlwollen bers danke, bitte ich, mir dasſelbe auch fernerhin erhalten zu wollen. Es wird mein

eifrigſtes Beſtreben ſein, allen Wünſchen meiner G noch r wie bisher entgegen zu kommen.bin in meinen neuen nen in der allen den Verhältniſſen entſprechenden Wün chen gerecht 4 werden. Den geehrten Vereinen litt zur Abhaltung

von Bergnügungen und Verſammlungen ein gut ventilierter Saal und große Vereinszimmer, ſowie den Geſangvereinen ein e Blüthner Flügel zurBerfügung. Ferner empfehle ich gute Logis mit allen modernen Einrichtungen. w. en S Stallungen und einen geränmigen Hof.

Feruſprecher s Joseph Streiener, Gaſthof zu den drei Königen.

ßiſiger Raumungsverkauf
vieler im Preise atark zauräekgesetater

Schuhwaren
nur soweit vorrätig, um für die Winterwaren Platz zu sehaften

Damen-Spangen- und Schnürschuhbe von D. 5O A. an.
sehwarz, braun, rot, weiss und Laelc.

E

Restaur. zur Fambrinusſalle, Leſſingſtr. 9.
Be Zur Viehmarkt empfehle meine freundlichen Lolalitäten zur gefälligen

nutzung

D. Alle drei Markttage Mmuß. Unſehaltung und große Sethudenderllſmnt

edes Glas Vier gebe ein Los gratis.re ein S Gusta c er.

Damen-Schnür- und Knopfstiefel von 7 S Mk. an.
sehwarz und Jarbig, solid und hübseh ausgeführt.

Einen neuen Vorteil Her ren-Zugstiefel sehr praktiseh von 7 O M. an.
der Firma Herren-Schnürstiefel en raten von 4. 75 A. an.

Herren-Schnür-, Knopf- und Schnallenstiefel von F. SO k. an.i PuDereich Herren Schaftstiefel er e Von G. 5 O Mk. an.

Halle a. B.
Veachten Sie bitte die nächſte Runmer!

Kinderschuhe, Hausschuhe etc. a ä billigen Preisen.
Rabatt- und Konsum- Marken auf äie ausgezeichneten Preise.

Sohuhwarenhaus F. Haase
Gr. Ulrichstrasse 37 (Goldenes Schiffehen).

D r Möbel Ausverkauf!
egen Umzug bedeutend herabgeſetztePreiſe um gnell zu nZentralverband der MaurerJohannes Kratz, Halle a. S.

Kleiderſchrän von 28 M. anS Fernspr. 2046. Sohwetschkestrasse 14 Fornepr. 2046. 2 zweigverein Weissenfels. Dertikews 39
Inbaboer der Firma Rodrigo Raehse Noch Stegtiſche 12Sonntag den 13. September in r2 n Sei viiſche 206. StietungsSest, I 7spezielitst: Brahma, beſtehend in Preis 38 S Ball. Trumeaux 45

Hierzu laden wir alle oſſen und Genoſſinnen Vbrpaakvſt ein. Settſtelle m. Matr. 25

Garantie: Zucker, ungeblaute Blossrafſinade der Halle-
S 2 schen Zuckerrafünerie mit Zusatz feinster natürlieher Frueht-

oiävi d v r Aas enlikör. S Anfang des Schießens nachm. 2 ü er V enſchränke 22C onde von Kratz u4 Ortskrankenkaſſe der Inder in den Zicicſürien Plnſchſofas 55
e r und der Halleſchen Molkerei. es Povei brixS erfrischend wird hergestellt aus feinsten Rohmaterialien.

2 Sonnabend den 19. Sept. 1903 abends 8 Ubr im Reſt. Goldene Kette, es e fa
Alter Markt 1 Spitze 38.ausserordentli, Senerai- veraammiung- Papſer- un Papponabfälſe

enverTagesordnung: 1. Aenderung der Statuten gen des Kra kaufen jeden ken
ſicherungsgeſetzes v. 25. 5. 1903. 2. Beitragserhöhung. Der Vorſtand. W. Waſum. Kl. Brauhausſtr. 20.

W aromas.
Lieferung frei Haus durch eigene Geschirre.S Grösste und eingzigste derartige Fabrik am platze.

Zum Jahrmarit
verkaufe die in größter Auswahl vorhandenen Neuheiten der Saiſon zu

Ausnahmepreisen:

SS

Herren-Winter-Paletots. 8Pelerinen Mantel. Herren und e Damen Capes und Kragen.
Herren und Knaben Anzüge. Damen Winter-Mäntel. Trikotagen und wollene Weſten.

KnabenPaletots n. Pelerinenmäntel. Damen Winter-Jacketts. Damen und Mädchen-Hüte.

t. 8 t d,Kleiderstoffe u äg Baumwollwaren: Se
Sämmtliche Sorten Schuhwaren re Filzschuhe u. Pantoffeln.

Jeder Käufer erhält troß der extra billigen Preiſe bei Cinkäufen von 5 Mk. gu

ein schönes Extra Geschenk
II. EIEcam, Halle u. S, Leipzigerſtraße

T dVerlag und für die Jnſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen Genoſſenſchafts Buchdrugerei (E. G, mm, W 7 Hale g. S
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Halle und Amgebung.
11. September.

Wann iſt das wahlfähige Alter erreicht
Jn einer Lokalnotiz der geſtrigen Nummer iſt geſagt, wahl

berechtigt bei der Stadtverordnetenwahl ſeien nach einem Be
ſchluſſe der Stadtverordneten alle die, welche bis &7 15. Sept.,
alſo bis zum Schluß der Ausle ung der Wählerliſte, das
24. Jahrvollendet haben. Die Notiz hatte den Zweck, gegen
eine welepin, zu proteſtieren, die einem Wähler auf dem

Rathauſe gegeben worden iſt und welche dahin ging, nur wer
bis zum 1. Sept., alſo bis zum Beginn der Liſtenauslegung,
24 Jahre alt geworden ſei, könne in den Liſten Aufnahme

den. In Wirklichkeit iſt weder der 1. noch der 15. Sept.
erzrichtige Termin. Die Städteordnung beſagt an

daß diejenigen wahlberechtigt ſind, die das 24. Lebensjahr voll
endet haben. Da keinerlei Einſchränkung beigefügt iſt, verſteht
es ſich von ſelbſt, daß dieſes Alter am Wahltage erreicht
ſein muß, nicht aber ſchon bis zum Beginn oder bis zur Be
e der ben P Auch bei den Reichstagswahlen und bei andtagswahlen gilt unangefochten
die Regel, daß das wahlfähige Alter bis zum Wahltage
erreicht ſein muß. Der Einwand, durch die Städteordnung ſei
war beſtimmt, daß die Stadtverordnetenwahlen im November

ttzufinden hätten, doch ſei ein genauer Termin nicht ange-
geben, man wiſſe deshalb auch nicht, bis zu welchem November-
tage jemand geboren ſein müſſe, um noch Aufnahme in die
Liſten zu finden, und deshalb müſſe ein früherer Termin an
genommen werden, iſt hinfällig. Niemand hindert den Magi-
ſtrat, vor Auslegung der Wählerliſte den Wahltermin bekannt
zu geben. Denn weiß jeder woran er iſt. Aber aus dem Um
ſtande, daß bei der Liſtenauslegung der Wahltag noch nicht feſt
gelegt worden iſt, das Recht herleiten zu wollen, es dürfe ein

beliebig früherer Termin angenommen werden, bis zu dem das
24. Jahr erreicht ſein müſſe, iſt durchaus unſtatthaft. Wir
können allen denen, die erſt im September, Oktober oder No-
vember 24 Jahre alt werden und darum nicht in die Liſte auf-
genommen werden ſollen, empfehlen, Beſchwerde beim Magi-
ftrat zu führen. Die Stadtverordneten werden dann darüber
zu entſcheiden haben, ob die willkürliche Anordnung des Magi-
ſtrats zu Recht beſteht.

Das Stichwahlreſultat
in Deſſau wird heute Abend telegraphiſch nach dem Weißen
Roſſe, Geiſtſtr. 5, gemeldet werden.

Sozialdemokratiſcher Verein.
Die geſtrige Verſammlung in der Wilhelmshöhe verlief trotz

des ſchwachen Beſuchs ſehr anregend und intereſſant. Die
batte war eine lebhafte und berührte die verſchiedenſten

und lokalen Angelegenheiten. Zunächſt verlaſen die
oſſen Weißmann und Fette die Bebelſche Erklärung,

an welche ſich eine längere Diskuſſion, von den Genoſſen
Pfeiffer, Reiwand, Grothe und Be hang g rt,
kn t Pfeiffer hätte den Abdruck der Bebelſchen Erklärung
im Volksblatt gewünſcht und iſt im übrigen mit den Aus-
führungen Bebele vollkommen einverſtanden. Auch Grotheiſt dieſer Meinung; er hält die Erklärung für ein politiſches

Teſtament Bebels. Die Nichtaufnahme der Bebelſchen Er
klärungen durch den Vorwärts verurteile er. Weißmann
erklärt, für ihn ſeien die Bezeichnungen Reviſionismus, Marxis-
mus nur Schlagworte, deren Richtigkeit er nicht anerkennen
könne. In dieſem Sinne ſei er weder Reviſioniſt noch Maryiſt.
Bebel ſehe nach ſeiner u ſchwarz. Nicht dadurch,
daß wir uns trennen, ſei der Arbeiterklaſſe gedient, ſondern
nur durch feſten Zuſammenſchluß, wie er ſich ſo erfreulich bei
der Reichstagswahl dokumentiert habe. Auch ſei nicht maßgebend,
was der einzelne Genoſſe rede oder ſchreibe, ſondern wie die Partei
handle. Der volle Abdruck der Bebelſchen Erklärung ſei wegen
des chroniſchen Platzmangels unmöglich das Volksblatt werde
einen Auszug davon bringen. Reiwand iſt ebenfalls mit Bebel
einverſtanden und wünſcht, daß der Parteitag über die Vize-
präſidentenfrage entſcheidet. Damit war die Diskuſſion über

Halle a. S. Sonnabend den 12. September 1903.

dieſen Punkt beendet und Reiwand erſtattete Bericht über den
am 30. Auguſt ſtattgefundenen Kreistag. Einwendungen
wurden gegen den Bericht nicht erhoben. Anträge zum Be
zirkstag wurden gleichfalls nicht geſtellt. Beim Punkt
Verſchiedenes entſpann ſich eine längere Debatte über die
Auslegung der Wählerliſten und die Art, wie man Arbeiter um
ihr Stadtverordnetenwahlrecht bringt. Beſonders wurde auch
die Methode der hieſigen Klinik erwähnt, die ihre Forderungen
an Arbeiter einfach durch die Armenverwaltung einziehen läßt.
(Siehe beſondere Notiz. Red.) Schließlich beſchwerte ſich noch
Gen. May, daß man ihm nachſage, er ſei bei dem Kaiſer
empfang zugegen geweſen. Das ſei eine Unwahrheit. Um
12 Uhr erreichte die Verſammlung ihr Ende.

Einfach ſkandalös
muß man Vorkommniſſe nennen, wie ſie geſtern in der Ver
ſammlung des Sozialdemokratiſchen Vereins vorgetragen wurden
und welche als Ziel haben, dem Arbeiter ſein kommunales
Wahlrecht zu nehmen. Die hieſige Klinik, welche durch die Ein
richtung der Polikliniken in ſehr vielen Fällen zweifellos für die
Halleſche Einwohnerſchaft vorteilhaft wirkt, hat leider eine
Methode, die Rechnungen über Pflege und Heilung der Familien-
angehörigen von Arbeitern ſich begleichen zu laſſen, die wohl
ihresgleichen ſucht. Sie ſendet dieſe Rechnungen nämlich nicht
an den betr. Familienvater, auf deſſen Namen ſie ausgeſtellt
ſind, ſondern direkt an die Armenverwaltung. Dieſe
teilt dem ger der Klinik mit, daß ſie die Rechnung für
ihn bezahlt habe, er aber verpflichtet ſei, dieſen Betrag
nunmehr an die Armen Verwaltung abzuführen. Das Familien
oberhaupt iſt natürlich ſehr erſtaunt, wie die Armen Verwaltung
dazu kommt, die Summe für ihn auszulegen, da er zur Be
gleichung ſeiner eigenen Rechnung nicht einmal aufgefordert
wurde, geſchweige, daß man ihm Kenntnis gegeben hat, wie
hoch der Schuldbetrag iſt. Aber das hilft ihm nichts er muß

bezahlen und hat zugleich was der ganzen Angelegenheitdie Krone aufſetzt in Wahlrecht verloren.
Und hier

iſt der ſpringende Punkt. Man ſollte faſt meinen, Klinik und
Armen Verwaltung hätten ſich verbunden, um den minder-
bemittelten Klaſſen ihr Wahlrecht zu nehmen. Mit vollem
Rechte wurde in der geſtrigen Verſammlung hervorgehoben,
daß die Beſitzenden es ſich ſtark verbitten würden, wenn
ihr Hausarzt ſich erlauben würde ſich an einen dritten
wegen Bezahlung der manchmal ſehr erheblichen Rech
nung zu wenden. Aber dem Arbeiter gegebenüber erlaubt
man ſich eine derartige Rechtlosmachung. Wurde doch ein
Fall erzählt, wonach ein Arbeiter im September v. J. ſein
Kind in der Klinik heilen ließ und der Betrag von 11 Mark,
welchen die Klinik forderte, einfach von der Armen Verwaltung
eingezogen wurde, ohne den Arbeiter davon zu benach-
richtigen. Natürlich iſt ihm für die bevorſtehenden Stadt
verordnetenWahlen ſein Wahlrecht genommen. Vor zwei
Jahren wurde einer unſerer Genoſſen bei der Stadtverord-
netenWahl zurückgewieſen, weil die Klinik die Kurkoſten für

obwohl er in einer Krankenkaſſe war. Selbſtverſtändlich hatte
der betreffende Genoſſe dadurch ſein Wahlrecht verloren. Es
iſt unverſtändlich, wie der Klinik nicht einmal die Krankenkaſſen
als Zahlungsobjekt genügen.Das ſind doch unltbere Zuſtände, die dringend einer Re

form bedürfen. Dutzende von Faktoren ſind an ſich ſchon am
Werke, um den Arbeiter um ſein Wahlrecht zu betrügen. Müſſen
auch noch Krankheiten, die ihn wahrlich ſchwer genug treffen,
dazu herhalten, ihm ſein beſcheidenes Wahlrecht zu nehmen
Wir fordern die Leitung der hieſigen Univerſitätsklinik auf, in
dieſem Bezahlungsmodus ſchleunigſt eine Aenderung eintreten
zu laſſen. Tut ſie das nicht, dann wird ſeitens der organi-
ſierten Arbeiterſchaft alles aufgeboten werden, um dieſen un
würdigen Zuſtänden ein gründliches Ende zu bereiten.

Nachklänge zur Kaiſerparade.
Die Leipziger Volkszeitung ſchreibt: Daß anläßlich der

Kaiſerparade die „Hoflieferanten“-Firmen, wie die Pianoforte
Fabriken von Blüthner und Feurich, die Arbeitsruhe

14. Jahrg.

ſeine Heilung ſich von der Armen Verwaltung erſtatten ließ,

am Sonnabend, den 5. September, den Arbeitern durch An
ſchlag einfach dekretierten, iſt in dieſen Betrieben weiter
nicht verwunderlich. Verwunderlich wäre es höchſtens geweſen,
wenn man auch einmal die beteiligten Arbeiter vorher darüber
befragt hätte oder wenn man den Arbeitern dieſen er
zwungenen Feiertag auch bezahlt hätte. Doch ſo weit
reicht bekanntlich der Unternehmer- Patriotismus in dieſen
Fällen nicht.

Auch in der Maſchinenfabrik von Hogenforſt,
Leipzig, Friedrich Liſt-Straße, wurde am Donnerstag, den
3. September, durch Anſchlag bekannt gegeben, daß „auf
Wunſch der Mehrzahl der Arbeiter“ am 5. September der
Betrieb geſchloſſen ſei, obſchon dem Unternehmer bekannt ſein
mußte, daß dieſe angebliche „Mehrheit“ ſich aus insgeſamt
35 Perſonen inkluſive Meiſter 2c. zuſammenſetzte, während die
übrigen 95--100 Mann von der Feier überhaupt nichts wiſſen
wollten. Wie üblich, wird der entgangene Arbeitsverdienſt
nicht bezahlt und ſollte durch Ueberſtunden wieder eingeholt
werden. Da die Firma ſich nicht einmal dazu verſtehen
konnte, für dieſe den überall gewährten Prozentzuſchlag zu be-
zahlen, ſo haben in den letzten Tagen die dort beſchäftigten
Tiſchler die Arbeit daſelbſt eingeſtellt, nachdem ein ſchon jahr
zehntelang dort beſchäftigter Kollege wegen der gleichen Weige-
rung, Ueberſtunden aus dieſem Anlaß zu leiſten, entlaſſen
worden war.

Die Tiſchler konnten durchaus nicht einſehen, warum ſie als
weitere Strafe für den erzwungenen Feiertag auch noch zu
der dort beſtehenden zehnſtündigen Arbeitszeit Ueber
ſtunden leiſten ſollten.

Tagesordnung der nächſten Stadtverordneten Sitzung
Montag, den 14. Sept. 1903, nachm. 4 Uhr.

Oeffentliche Sitzung.
Haushaltéplanes für 1902 und Nachbewilligung.
Nachbewilligung für Kapittel III Nr. 4 für Unterhaltung der geſſe pp. des Schlachthof- Haushaltsplanes.

Errichtung einer Bedürfnisanſtalt auf dem Platze vor
dem Parkbad.
Herſtellung einer Zugangstreppe zur Bedürfnisanſtalt
in Halle-Kröllwitz,
Einrichtung elektriſcher Beleuchtung in den Dienſträumen
des 5. PolizeiReviers.
Bewertung des zum Bau der Mittelſchule an der Tor
ſtraße in Anſpruch zu nehmenden ſtädtiſchen Landes.
ſah Wlnien Feſſebing für einen Teil der Kröllwitzer

raße.
bie miengeſtie gung für die Große Goſenſtraße zwiſchen

dvokatenweg und Triftſtraße.
e eſtſetzung für die e hepourgſtrab.

J

eſtſetzung der Höhenlage für die Dölauerſtraße zwiſchen
uchsbergſtraße und

Bewertung des zum Grundſtück Neunhäuſer Nr. 2 flucht
linienmäßig entfallenden Straßenlandes.

12. Landerwerb vom Grundſtück Geiſtſtraße Nr. 52..
13. Landverkauf zum Grundſtück Schmeerſtraße Nr. 4.
14. Verpachtung des Rechts zur Erhebung von Brückengeld

auf der ſogenannten Weinbergsbrücke.
15. Wahl von Mitgliedern für die ServisDeputation.
16. Kaufangebot über das Grundſtück Bad Fürſtental.
17. Antrag betreffend den Deckenputz in der Mittelſchule an

der Friedenſtraße.
Geſchloſſene Sitzung.

18. Anſtellung zweier Polizeiſergeanten (1. Leſung)19. Bewilligung eines See
20. Annahme zweier Vermächtniſſe.

Der Stadtverordneten Vorſteher.
W. Dittenberger.

Wichtig für Hauſierer. Die Polizeiverwaltung fordert
alle jene Halleſchen Einwohner, welche im Jahre 1904 ein
Gewerbe im Umherziehen beginnen oder fortſetzen wollen, auf, ſich
bis ſpäteſtens zum 10. Oktober d. Js. im PolizeiSekretariat I
PolizeiVerwaltungsgebäude, Zimmer 55, zu melden. Perſonen,
welche ſchon einen Wandergewerbeſchein beſitzen, wollen den
ſelben mit zur Stelle bringen.

J ;„J „CG J J T S L“95“7„äö„ö5»5äÖ“ÖäöÖ337Vor fünfundzwanzig Jahren.
Genoſſe Blos ſchreibt: Nach der Auflöſung des Reichstags1878 brannte Bismarck fern darauf, Sozialdemokratie

den erſehnten Mgog u verſetzen. Alle die vorbereitenden
Aktionen ſpielten ſich raſch nacheinander ab. Am 30. Juli
hatten die Neuwahlen zum Reichstage ſtattgefunden und ſchon
am 18. Auguſt wurde der Entwurf des „Geſetzes gegen die
S ichen Beſtrebungen der Sozialdemokratie“ ver-
ffentlicht. Wer in der politiſchen Welt noch Empfindungen

e Volksrechte, ja nur für modernes konſtitutionelles Staats
eben hatte, war entrüſtet über das Produkt, das die gehor-

ſamen Geheimräte da an das Tageslicht gefördert hatten. Der
alte Polizeikünſtler Metternich ſchien dem Grabe entſtiegen zu
ein und im neuen Deutſchen Reich leibhaſtig umzugehen.

arnende Stimmen erhoben ſich über dieſen Rückfall in die
vormärzliche Zeit; hervorragende Geiſter im Jn und Auslande
legten Proteſt ein gegen die Aechtung einer ganzen Kategorie
von Staatsbürgern, für welche die Wähler ſoeben erſt mehrere
hunderttauſend Stimmen abgegeben. Aber alle dieſe Warnun-
gen gingen unter in dem Indianergeheul, welches das libe
rale Bürgertum“ in ſeinen Preßorganen und an den Bier
tiſchen anſtimmte, immer noch geheßt und bearbeitet von deraus dem Reptillenfonds ſeſpeiſten Preſſe, die ſeit Monaten

alltäglich die Weg uerlichſten Lügen über die Sozialdemokratie

in die Welt ſchle er r e glaubteall das tolle tens ſo, als ob er esglaubte.
Die Nationalliberalen waren damals die gehäſſigſten Feinde

der Sozialdemokratie. Sie beſonders t es darauf abge
ſehen, die Sozialdemokraten einzeln und perſönlich z ſchädi
en, ſei es durch Entlaſſungen aus der Arbeit, durch Bohkot
ierung oder h e Niederträchtigkeiten. Wer einmal denHaß h der h damals in den Geſichtern dieſer verkapp

ten Reaktionäre widerſpiegelte, wenn ſie einen Sozialdemokra
ten nur von ferne ſahen, der wird dies eben nicht ver
gen haben. Bei den letzten Wahlen haben namentlich in

aden in verſchiedenen Wahlkreiſen unſere Parteigenoſſen
in der Stichwahl für die nationalliberalen Kandidaten gegen
das Zentrum geſtimmt. Sie hatten offenbar im Jahre 1878
nicht mitgema t, ſonſt wäre ihnen dies wohl nicht möglich ge-
weſen. Ich wenigſtens würde mich nicht dazu entſchließen
können. Denn wie reaktionär auch das Zentrum ſein mag
ſo ſchlimm wie damals die Nationalliberalen hat es niemals

uderte.
eug oder tat wenig

gegen uns gewütet.
Am 9. September 1878 ſollte der Reichstag zuſammentteten,

und es gab naive Leute, die glaubten, der Reichstag werde
das Geſetz in ſeiner vorliegenden Form nicht annehmen. Auch
einige „linksnationalliberale“ Blätter taten ſo. Wie wir ſpäter
ſehen werden, war dies reine Spiegelfechterei; die „Milderun-
gen“, die das Geſetz erfuhr, waren unerheblich und ließen des
Schlimmen noch mehr als genug übrig.

Wir ſahen die Reaktion zum Schlage ausholen und mach-
ten uns keine Jlluſionen; wir wußten, daß der Schlag au
fallen würde. Man ſah wohl, daß es in erſter Linie darau
aegen war, die dere der Partei, namentlich die Jour-
naliſten brotlos zu machen und ſie mit ihren Familien demElend preiszugeben. Wie kleinlich und kläglich ſich dieſe Kam

a des „größten Staatsmannes ſeiner Zeit“ ausnahm,
as ſahen wohl wir und einige Jdeologen in den bürgerlichen

e aber in dem Spießbürger- und Hurrapatriotentum gab
es Leute genug, denen das Sozialiſtengeſetz noch gar nicht
weit genug ging. Viele dieſer Edlen hätten es am liebſten

wenn man die Sozialdemokraten einfach aus dem
eiche getrieben hätte, ſo wie n der Erzbiſchof von

Salzburg die Proteſtanten aus ſeinem Gebiete vertrieb. Spä-
ter verſuchte bekanntlich Puttkamer das Soziali tengeſetz auch
nach dieſer Richtung zu „verbeſſern“; mit dem Expätriierungs-
Paragraphen wollte der pommerſche Junker deutſche Staats
bürger einfach für heimatlos erklären und auf immer über die
Grenze treiben laſſen. Das ging aber dem Reichstage denn
doch über die Hutſchnur und er lehnte es ab. 1878 wäre es
vielleicht durchzuſetzen geweſen.

Selbſtverſtändlich dachten wir auch daran, was unter dieſem
Geſetze aus uns werden ſollte. Jch befand mich damals in
Hamburg, und der engere Kreis von Parteigenoſſen, in dem
ich mich bewegte, zählte keine Leute unter ſich, die Schätze ge
ſammelt hatten. diejenigen, die früher in anderen Be
rufen als Arbeiter, Geſchäftsleute uſw. tätig geweſen waren
und ſpäter Parteiſtellungen angenommen hatten konnten wenig
oder nichts davon hoffen, wenn ſie zu ihrem früheren Berufe
zurückkehrten. Die Zeitungen wurden voraus tig verboten
und die Organiſationen vorausſichtlich aufgelöſt. Die dabei
Beſchäftigten waren als Sozialdemokraten ſignaliſiert und ge
ächtet, und ſowohl die Polizei als die Unkernehmer führten
ſchwarze Liſten. Es gab nicht viele Geſchäfte, in denen be
kannte Sozialdemokraten ankoinmen konnten; wer aber in der
Lage war, ein eigenes Geſchäft zu errichten, der war dem
ſelbſtverſtändlichen bürgerlichen Boykott und den im Geſetze
vorgeſehenen Polizeiſchikanen ausgeſetzt. Die Partei war ohne-

n damals noch nicht ſtark genug, um Geſchäfte von Parteiohne weiteres be er halten zu können.

Es iſt begreiflich, daß wir mit den Unſrigen die Zukunft
ſehr düſter vor uns ſahen. Wir konnten uns auch gar nicht
irgendwie vorſehen, denn der Reaktionsſtreich kam zu raſch
und wir waren zu iſoliert, um irgend einen Haltepunkt zu
haben. So ergaben wir uns denn in unſer Schickſal. Viele
alten gleich, nachdem das r im Entwurf erchienen war, den Entſchluß geſaßt, na merika auszuwan-
ern, und führten dies auch aus. Für Geſchäftsleute und

Arbeiter mochte das unter Umſtänden angehen; für
naliſten war es ſchon ſchwieriger.

n ſolchen kritiſchen Zeiten tauchen immer Leute auf, welcheWe Sklaven der Gewohnheit ſind, daß ſie grh tiefgrei

ende Umänderungen der beſtehenden Verhältniſſe für „nicht
möglich“ halten. Sie verſtehen eben nicht, was es heißt, wenn
n an der Regierung ſind. Es macht ihrem Ge
rechtigkeitsgefühl alle Ehre, aber Bismarck, Puitkamer und
Genoſſen haben ihnen manchmal zur Genüge gezeigt, was
alles „möglich“ iſt.

An den Nationalliberalen das berechneten wir hundert
mal hing die Entſcheidung über unſer Schickſal. Die Rechte

damals 117 Mitglieder, die Linke mit dem Zentrum
zuſammen 173 Mitglieder. Es e alſo nur einige zwan
zig Nationalliberale gegen das Geſetz zu ſtimmen brauchen, und
es wäre wiederum gefallen. Aber daran dachten ſie nicht und
auch wir nicht.

Es war eine aufregende Zeit. Mit der Unvermeidlichkeit
des Schickſals ſah man das Unheil heranrücken und konnte
nichts dagegen tun. Jn der Preſſe ſprachen wir noch manch
kräftig Wörtlein, wenn man auch gleich Gefahr lief, dem
Staats anwalt zu verfallen. Aber man wußte, daß dies bald
werde aufhören müſſen, wenn erſt das Damoklesſchwert der
Polizei über der ganzen ſozialiſtiſchen Literatur hing.

Mit dieſer wurden Sorigeg7 zuletzt noch gute Geſchäfte ge
macht. Da man wußte, daß es nach dem Heineſ Rezept
gehen würde:

Jour

Und wird uns der ganze Verlag verboten
So ſchwindet am Ende von ſelbſt die Zenſur 7

ſo ſuchte jedermann vor der großen Konfſiskation es lite
rariſchen Eigentums die Schriften, die ihn intereſſierken, noch
anzuſchaffen. Manche Parteigeſchäfte verkauften wirklich aus.

Die Arbeiter waren voll finſteren Unmuts und die
blätter konnten nicht oft genug warnen, von der
tion, „die Krawalle brauche“, nicht pHaltung der Arbeiter war übrigens ma

Finalabſchluß über Kapitel XI Armenweſen des

e J nzu laſſen. Die
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Aus den NRachbarkreiſen.
Merſeburg. Doppelt hält beſſer! Rach dieſem Rezen Hurra Verei Aſemmen, um eine

malige bildung bei der Abreiſe des Kaiſers am Sonn
abend vormittag zu beraten. Selbſtverſtändlich wurde dem
Wink des Stadtrats Kops egrt Folge geleiſtet. Die Ord-
e e iſt dieſelbe, wie bei dem erſten Rummel.

Um die viel Verdienſte des Regierungspräſidenten,
die beſonders auf dem Gebiet des Vereins- und Verſamm
lungsrechts liegen, paſſend zu würdigen, ſoll am Sonnabend
abend von den zur Spalierbildung rteilten ein Foa

ug nach dem loſſe gemacht werden. Wir ſind über ug
ß die honette Bürgerſchaft und andere Klimbim-Vereine u

dieſen Kotau vor dem preußiſchen Polizeibeamten mag, en
werden. Zu wundern braucht ſich dann allerdings niemand,
wenn die Wünſche der Bewohner ſo wenig bea werden;
die Herren brauchen ja nur zu befehlen, und gehorſam folgt
das Bürgerpack.

Kretzſchan. Schulbeſuch und Kaiſermanöver. Seit
die Manöver in der hieſigen Gegend abgehalten werden, iſt der
Se hier ſchon 3 oder 4 mal ausgefallen. Der

1 iſt dieſes Bummeln natürlich ſehr angenehm.
Die Eltern haben minder große Freude daran, denn wenn ſie
ihre Kinder einmal ſchulfrei haben wollen zu häuslichen Ar-
beiten, dann brennt es in allen Gaſſen; aber zum Manöver
rummel können die Tage verbummelt werden. Am Dienstag
behielt nun der Lehrer Richter eine Anzahl Kinder zum Nach-
ſitzen da, hatte aber anſcheinend keine Zeit, ſich um die Kinder
alsdann zu kümmern, denn ſie mußten von 3--5 Uhr ohne
Aufſicht hinbringen. Als dann ſchließlich die Zeit zu lang
wurde, ſind ſie einfach davongelaufen. Wenn der Lehrer weder
Luſt noch Zeit hat, die nachſitzenden Kinder zu beaufſichtigen,
dann mag er ſie doch zur rechten Fe nach Hauſe ſchicken.

OHſterfeld. Ungeſetzliches Verbot. Der hieſige
Sozialdemokratiſche Verein wollte am Sonntag, den 6. Sep-
tember, einen Tanz veranſtalten und meldete das dem Amts-
vorſteher, damit dieſer event. die Vergnügungsſteuer

könne. Dem Verein ging darauf folgendes Schrei
en zu

„Der Amts-Vorſteher.
J.-Nr. 311.

Schleinitz, 4. September 1903.
Jhrer Anmeldung von heute betr. Abhaltung des Kränz-

chens des Sozialdemokratiſchen Vereins Oſterfeld verweigere
ich die Beſcheinigung, da1. der Verein als ein politiſcher ſich die Abhaltung von

TanzBeluſtigungen nicht mit zum Zwecke gemacht hat,
2. am 6. ds. Mts. bis abends 8 Uhr eine KreisVerſamm-

lung dieſes Vereins abgehalten werden wird, während
das Kränzchen ſchon um 8 Uhr beginnen ſoll. g

Schneider.
Hier hat man es wieder mit einem Falle zu tun, in dem

die Behörden nicht ſo unterrichtet ſind, wie das der Fall ſein
müßte. Weiß denn der Herr Amts- Vorſteher noch nicht, daß
niemand ein Recht hat, Vergnügungen eines politiſchen
Vereins zu inhibieren Der Miniſter des Jnnern hat aus
drücklich den politiſchen Vereinen das Recht zuerkannt, Ver-
gnügungen abhalten zu können, und dagegen kann auch ein
Amts Vorſteher nichts machen. Ferner iſt die Bemerkung, daß
bis 8 Uhr die Kreis- Konferenz Verſammlung halte, hinfällig,
denn dieſe Verſammlung konnte früher beendet ſein, oder der
Tanz konnte erſt um 8 Uhr beginnen. Der Sozialdemokra-
tiſche Verein wird alſo ſeine Vergnügungen für ſpäter machen,
ob das nun im Statut ſteht oder nicht. Er hat das Recht
dazu.

Oſterfeld. Achtung, Genoſſen und Arbeitex!
Der Vorſitzende des Sozialdemokratiſchen Vereins, Genoſſe
Kormann, hat in ſeiner Wohnung eine Liſte ausliegen, in die
ſich alle Landtagswähler einzuzeichnen haben. Jedermann ſoll
davon Gebrauch machen. Auch können die Mitglieder des
Sozialdemokratiſchen Vereins ſich Bibliotheksbücher zum Leſen
dajelbſt abholen.

1 J

w.

de ge det,Der Amtsvorſte

e ecken, h
chreibt weiter: „Jch

Der Amtsvorſteher
Böttcher.“

Nein, Herr Amtsvorſteher, die Befugnis ſteht
der Polizeibehörde nicht zu. Das Vereinsgeſetz, das
allein maßgebend iſt, ſagt ausdrücklich im Z 2, daß die ine

Statuten und Mitgliederverzeichnis einreichen müſſen, die eine
Einwirkung auf öffentliche Angelegenheiten be
zwecken. Alle anderen Vereine haben das nicht nötig.
Das ſollte doch aber ein Amtsvorſteher auch wiſſen, und er
ollte deshalb nichts von einem Verein verlangen, wozu er kein

Recht hat. Das Mitgliederverzeichnis und Statut wird alſo
nicht eingereicht, ſollte der Amtsvorſteher dann klagen, dann
wird ihn das Gericht über das Unzuläſſige ſeines Verlangens
belehren. Wie aber ſoll ſich der Laie immer zurechtfinden,
wenn Behörden nicht genau unterrichtet ſind

r. Zeitz. Der frühere Kaſſierer der hieſigen Filiale des
Metallarbeiter-Verbandes, P. Meinhard, hat die Summe
von 778.65 Mk. unterſchlagen. Es iſt Anzeige bei der Staats
anwaltſchaft erſtattet worden.

g. Kelbra (Kyffhäuſer). Der Kreistag, der v
Sonntag in Berga tagte, hat den Parteigenoſſen die
ſchnur gewieſen, wie weiter

icht
earbeitet werden muß. Zwar

ſind die Kelbraer e Wer nicht ſehr gut in dem Bericht des
Kreisvertrauensmanns fortgekommen. Wir fühlen uns aberdeshalb nicht zurückgeſetzt, Sudern werden auch fernerhin unſere

Pflicht als Parteigenoſſen tun; die Genoſſen von Kelbra wer
den daher an dieſer Stelle davon in Kenntnis geſetzt, daß
nächſten Sonntag, den 13. Sept., abends 8 Uhr im ne von
Preußen eine öffentliche Parteiverſammlung ſtatt
findet. Dort ſoll Bericht erſtattet werden vom Kreistag. Auch
müſſen die auf dem istag gefaßten Beſchlüſſe Geſtalt er
halten.

Der Nachtwächter Scheidner hat ſich geſtern früh
in Nordhauſen der Polizei geſtellt. Er hat alſo die Ab
ſicht ausgeführt, die er ſchon am Montag kundgegeben hatte.
Die Leiche der ermordeten Frau iſt nun inzwiſchen in aller
Stille beerdigt. Man hat alſo wirklich noch bei der
die Frau als minderwertig betrachtet, weil ſie von ihrem
erſtochen wurde.
ordnung

ann
Wir haben doch eine herrliche Geſellſchafts

Letzte Vachrichten.
Berlin, 11. September. Ein hier in Stellung befindlicher

Bankkaſſierer Namens Scheunert hat ſich heute erſchoſſen. Die
Motive ſind noch unbekannt.

Oſtrowo, 11. September. Der kürzlich an der ruſſiſchen
Grenze verhaftete Privatfeldmeſſer Paſchke von hier wurde zu
6jähriger Verbannung nach Sibirien verurteilt.

Altenburg, 11. Sept. Die Steinſetzer der Firma Pözſchig
haben wegen Nichtbewilligung des von den übrigen Firmen
bewilligten Lohntarifs die Arbeit niedergelegt.

London, 11. September. Ein furchtbarer Sturm wütet
über ganz England. Aus allen Teilen des Landes werden
Unfälle gemeldet. Das Anlaufen der meiſten Häfen iſt un
möglich. Jn Dover wurden mehrere Hafenarbeiter auf einem
im Bau befindlichen Damm abgeſchnitten; mehrere Dampfer, welche
verſuchten, ſie zu bergen, mußten dies aufgeben. Das Kanal-
eſchwader iſt nach überaus ſchwerer Fort im Hafen vonPhver eingelaufen. Die Schiffsbrücken der Kreuzer und Tor-

pedos wurden fortwährend von ſchweren Seen überſpült.
BVozen, 11. Sept. gre den ſüdlichen Provinzen und den

e Alpen wurde geſtern abend ein ſtarkes Erdbeben ver
pürt.

Havre, 11. Sept. Während der Flut ſetzte geſtern plötzlich
ein furchtbarer Orkan ein, ſo daß das Meer die Hafenmauer
überſpülte und zwei Cafees unter Waſſer ſetzte.

enen
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Standes amtliche Nachrichten.
Halle (Süd, inweg 2), 10. September.Aufgeboten: Maler Schatz und Wie érhbe Schmied-

16). Klempnermeiſter Brecht undſtraße 22 und Merſeburg
Luiſe Dietrich Glauchaerſtr. 3 und 48). Arbeiter Oswald undu e Eulenberg Kf Ulrichſtr. 28 und Glanchaerſtr. 27). Ar

r Zachäus u. Luiſe Seifarth (Streiberſtr. 26 u. Glauchaer
ße 60). Schriftſetzer Jung und Margarete Plüſchke (Kuttel

of 1 und Georgſtr. 8). zrrenhändler Schedel und Kl
(Herrenſtr. 11 und Lilienſtr. Hearr argFlamm izer Wolfram unduiſe Baumann (Halle a. S. r Cuſtrena). Fabrikarbeiter

inkler und Anna a. S. und Merſeburg). Heizer
chieſchack und Friederike Berger a. See und
mmelte). Gaſtwirt chk und Minna Schneider (Finſter

walde und Halle a. S.).
Eheſchließung: Arbeiter Wetzeſtein u. Marie Riedel (Moritz
chhof 9).
Geboren: Zigarrenhändler Heinze S. Merſeburgerſtr. 29).Roſt S (ThoArbeiter Vogel T. (Schmiedſtr. 10).

maſiusſtraße 2). Eiſeudre Feſpeitgr Merſeburgerſtr. 62).
trei Bierfahrer idt T.leiſcher Hoffmann T. erſtr. 8).

Gena be Diät Paul, 21 J rſterſtr. 43). Witw
eſtorben: ar Paul, Forſterſtr. 43). eKrauſe, 89 J. (Große Klausſtraße 6). Se Trothe, 75

Zarseg 40 a). Gärtner Jänicke, 26 J. r Wenkeldſrag 15)-
itwe Anhalt, 36 J. (Klinik). Bohrers Ebert S., 8 Wochen

(V. Vereinsſtr. 14). Zeichners Hüttenrauch T., 7 J. (Zwinger
e e 29). Kaufmanns Tat Veftzat J. (Merſeburger
traße 16). Schneider Mucke, 34 J. (Eliſabeth-Krankenhaus).

Halle (Nord, Burgſtraße 38), 9. September.
Aufgeboten: Platzmeiſter Schmidt und Martha Böhme geb.

Brückner (Ober Teutſchenthal u. ſgrthnerſtr- 22). Wagenführer
Bliß und Alma Rud g chillerſtr. 37).

Eheſchließung Redakteur Löffler u. Marie Böhme (Schöne
feld b. Leipzig und Burgſtr. 61).

Geboren: Arbeiter Büchner T. (Dölauerſtr. 1). Schneider
meiſter Duwe S. (Geiſtſtraße 18). Kerle Hänſel S.
(Seebenerſtr. 17). Zigarrenmacher Mädler S. (Feldſtr. 9).

Geſtorben: Heizers Werner totgeb. S. Schulberg 2).
Maurers Mai S. 8 e Trothaerſtr. 4). Arbeiters Grube
aus Klepzig S. 3 Mon. (Digkoniſſenhaus).

10. September.
Aufgeboten Former Brömme und Emma Gbtſchel (Ammen

dorf und Mühlweg 48). e chler Wiechert und Jda Worm
(Schillerſtr. 24 und 31). ſſer Leinhos und Marie Elbke
Ceſſingſtr. 16 und 224a).

Eheſchließung: Steiger Dockhorn und Emma Kämmerer
(Eisleben und Forſtwerder, Trothaer Schleuſe).

ren: Brauer lſtr. Prben: Lageriſten Behrends S. 7 Mon. (Schillerſtr. 31)

Quittung.
Für die gemaßregelten Mansfelder:

Vom Maurer Vergnügen in Lützen 5.70 Mk. Vom
verein der Maurer in Schkeuditz 40 Mk. Von der Filiale
Schkeuditz Verband deutſcher Kürſchner 35 Mk.

Guſtav Schmidt.
Zeitz. Streckau 3.50 Mk. Schleinitz 2.23 Mk.

t Kli auptkaſſierer.
Eingejandt aus Frebnitz b. Luckenau.

Wie uns mitgeteilt wird, ſoll nächſten Sonntag, den 13. d. M.,
Sprengelverſammlung ſtattfinden, und zwar nachmittags 3 Uhrim Treudlerſchen S le. Alle ſich dafür intereſſierenden
Knappſchaftsmitglieder hierzu freundlichſt eingeladen.

Mehrere Knappſchaftsmitglieder.

Verantwortlicher Redakteur: Robert Fette in Halle.

Ein Rifrteliqhryupgert iſt vorüber aber ich muß ger
offen geſtehen, daß ich den Groll und Grimm über das Auf-
treten ſogenannter „gebildeter“ und „anſtändiger“. Kreiſe von
damals, namentlich der Nationalliberalen, niemals werde ver-
winden können.

Kleines Jeuilleton.
dr. mk. Vergiftung durch Citronenſäure. Zur Her-

ſtell von Limonaden und als Zuſatz von Speiſen findet
die billige Zitronenſäure an Stelle der teueren Zitronen immer
mehr Eingang in dem Haushalt. Sie wird bekanntlich aus
dem Safte der Johannisbeeren und Stachelbeeren, vorzugs-
weiſe aber aus den Zitronen ſelbſt gewonnen. Beliebt iſt ſie
vor allem ihrer durſtlöſchenden Eigenſchaften wegen und wird
daher namentlich bei größeren Märſchen viel gebraucht, außer
dem wirkt ſie beruhigend auf das Rervenſyſtem und dient als
Gegenmittel bei Soda- und Laugenvergiftung. Die Zitronen
ſelbſt werden in neuerer Zeit vielfach gegen Rheumatismus,
Leberleiden und Waſſerſucht angeprieſen und in Form der
ſog. Zitronenkur gebraucht. Eine ſolche Kur ſollte niemand
auf eigene Fauſt ohne ärztliche Billigung unternehmen, da
ſchwere Schädigungen und Vergiftungserſcheinungen danach be-
obachtet werden. ie Zitronenſäure iſt eben immerhin eine
Säure und es iſt daher nicht weiter verwunderlich, daß ſchwere
Magenätzungen beim Gebrauch der Kur beobachtet wurden.
Jn konzentriertem Zuſtande oder im Uebermaß genommen,
veranlaßt die Zitronenſäure Verdauungsſtörungen und Blut-
armut. gr vorigen Jahre wurde in Schleſien ſogar eine
tödliche Faiſtnna bei einem jungen Mädchen beobachtet. Bei
der Sektion fand man Verätzungen und Entzündungen des
Magens und des Dünndarms ſowie Blutaustritte in Leber
und Herz. Da man nicht wußte, wie groß die Menge der
eingenommenen Menge der Zitronenſäure war, ſo ſtellte Prof.
Kionka in Jeng zur Löſung dieſer Frage Tierverſuche an.
Auf Grund derſelben ſchäht er die tödliche Doſis auf 20 bis
30 Gramm Zitronenſäure.

Graf Leo Tolſtoi feierte geſtern ſeinen 75. Geburtstag.
Der Tr der den großen ruſſiſchen Denker
und ter auf ſeinem Gute beſucht hat, rühmt zunächſt an

dis außerordentliche körperliche Faſt täglich noch
b während der wärmeren Jahreszeit im Freien und

ſich dabei als rüſtiger Schwimmer. Tolſtoi iſt übrigenst wenig ſtolz auf ſeine Körpereigenſchaften; zum Beiſpiel

er ungemein befriedigt, als er ſah, daß Lombroſo
nicht Stange z ten vermochte.

gab er bei mancher Gelegenheit Proben ſeiner ge

waltigen Musfeltraſt. Unter anderem hob er eines Tages den
italieniſchen i or mit wagerecht ausgeſtreckten Armen unverſehens vom Voden empor, ß daß Lombroſo ſich wie ein
Hündlein in der Hand eines Rieſen fühlte.

Auch hinſichtlich der geiſtigen Regſamkeit fand Lombroſo ſei
nen Gaſtgeber bei ungeminderten Kräften. Er berichtet, daß
Tolſtoi noch ſehr anhaltend literariſch zu arbeiten pflege. Be

r für den Tolſtoiſchen Charakter iſt der Umſtand, daß
olſtoi zum Arbeiten das finſterſte, unwohnlichſte Loch ſeines

Hauſes benutzt. Auf Lombroſos Frage, warum er dies täte,
antwortete er, daß er beim Arbeiten vor allem Ruhe haben
müſſe, und daß wegen der Freiheit, die in ſeinem apſe
herrſche, in keinem Zimmer genügend Ruhe zu finden z
außer eben in der r. Kammer, in der ſichaußer ihm niemand aufhalten möge.

Noch iſt zu erwähnen, daß Tolſtoi nach der Schilderun
Lombroſos einen viel größeren Einfluß auf das niedere Vol
ausübt, als man im allgemeinen im Weſten glaubt. Hört
man doch nur allzu häufig die Behauptung ausſprechen, derTolſtoiſche Stern ſei im Erbleichen begriffen. Aber Lombroſo
erzählt, daß allwöchentlich ganze Karawanen von Menſchen,
meiſt arme Bauern und Tagelöhner beiderlei Geſchlechts, aus
allen Gegenden Rußlands bei Tolſtoi einträfen, um ſt bei
ihm Rat und Stärkung zu holen. Für dieſe Maſſenbeſuche iſt
ein beſtimmter Wochenkag, und zwar der Freitag, feſtgeſetzt.

Regenſchirm-Automaten beabſichtigt man de in
Berlin einzuführen, um dem Mangel an Schirmen bei plötzlichausbrechendem HRe en zu begegnen. Die Regenſchirm-Automaten
ollen ähnlich in der gorm gehalten ſein wie die Feuermelder;

ie enthalten je ein Dutzend Schirme zum Preiſe von 2 Mark,
ie von dem Paſſanten nach Einwurf des Geldſtückes dem

Automaten entnommen werden können. An beſtimmten Stellen
werden die gebrauchten Schirme nach Abzug einer kleinen Ge
bühr wieder eingetauſcht.

Katholiſcher Appetit. r einem Dorfe am C r las
jüngſt ein neugeweihter Prieſter ſeine erſte Meſſe. Welch guten
Appetit die braven Leute bei d Gelegenheit entwickelten,
darüber ſchreibt ein zufälliger Teilnehmer an der Feeier einem
norddeutſchen Blatte: Jch hatte Gelegenheit, an dem Feſt
mahle teilzunehmen un be e als s wie jeder andere
mein trockenes Kuvert mit Mark. as aber für dieſen
Preis geleiſtet wurde, darüber war ich n ſowohl hin
ſichtlich der Quantität als der Qualität der Speiſen. as
ſauber gedruckte Menu lautete: Suppe mit Einlagen, Gans-
ragout mit Butterbögen, b ten orellen mit Kartoffel,
Rehbraten mit Beilagen ing mit Weinſauce; dies war
der erſte Teil der während der dem jungen Geiſt

Geſchenke verſchiedener Art von den 120 Gäſten unter
entſprechenden Anſprächen überreicht wurden. Eine Muſik
kapelle des benachbarten Landſtädtchens Traunſtein ſpielte wäh-
rend der Tafel verſchiedene Märſche und auch Teile aus Opern
in ganz annehmbarer Weiſe. Nachmittags 3 Uhr fand wieder
ein Gottesdienſt durch den neuen Geiſtlichen ſtgtt, worauf das
Eſſen mit Speiſen fortgeſetzt wurde: Schinken wit
Erbſenpuree, Gansbraten mit Orangeſalat und grünem Salat,Kaffee mit Torte, Kuchen und Obſt. Die Getränke
eſtanden aus Wein und Bier, b auch Belieben der Gäſte.

Der Appetit der Gebirgler iſt bekannt, aber bei
ſolchen Gelegenheiten ht er es, ganz Hervorragendes zu
leiſten und ich habe m undert, welche U en von
Fleiſchgerichten vertilgt

Die nene dent kunſt. Die troſtlo ändeauf dem Gebiet ſehen en ne
Eine iſt eingeriſſen: ſo e moderne,re Anarchie ſogenanntnatural ſymboliſtiſche und ſonſtige umſtürz

b Das kommt daher

w

ezeſſioni e W en ch n
daß das künſtleriſche nicht ſtaatlich organiſiert, ſon
dern dem Gutdünken und der W
Elemente überlaſſen iſt

r unreifer und unlauterer
ier muß ein Wandel eintreten. Die

e KünſtlerſchaRuſter erhalten. Es werden Di
muß eine Organiſation nach militäriſchem

Maler-, Bildhauer-,
uſikerkorps gebildet, an deren Spitze penſionierte Offiziere

tehen, die ſich durch einen Schnellkurſus bei Lauffs egas,erner u. J. f. die nötige Befähigung erworben haben. ne
ünſtler haben ihre Werke ihren Vorgeſetzten zur Prüfung vor-

ulegen; von dieſen werden ſie, falls ſie den offiziellen Vor
riften entſprechen re und damit für die Oeffentlich-eit approbiert. Rich e Kunſterzeugniſſe dürfen beiStrafe nicht veröffentl werden. Solche Künſtler die ſich

die Zufriedenheit ihrer Vor ten erwerben, werden befördert;
unächſt werden ſie Kunſtgefreite, ſpäter efdauen ſie entſprechend
öhere Chargen. Der gewöhnliche Abſchluß ihrer Karriere
ildet die Ernennung zum Kunſtfeldwebel. Doch iſt es der

en, einzelne beſonders bewährte Kräfte
ernennen. Jede Betätigung modern-
bungen iſt verboten und wird event.

und
ſchweren Fäll Degradation (Ve in die K ne

oder auch ung der Konſeſien ein. Wir a überzeugt,
daß auf dieſe e ſich eine gretfende erung erzielenund das Kunſtſchaf und ſtagtgerßaltendem

(Wahrer Jakob.)
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Krnat ben 5
amtenkarten giltigDie van von Meſſing.

Trauerſpiel n 5 Akten von Friedrich
Veſetung der

t e Tt eRavenau.Anfang 7 ung

Sonntag den 14, Septnachm. 38 Uhr (erimähigte kciſe

Monna Vanng.
Abends 7 Uhr

Krieg im Frieden.
Sonnabend

Schlachtefeſt
tſarleſecn be rer hirake

Thomaſiusſtr. 36.

wande I Uhr.

Sonnabend

Schl a eBlut enthehteage 27.

15 his 20 An
Anzahlung
auf eine ganzeohnnngs-Ginihtun

Teppiche, Tischdecken,
en, Portièren.

l. kichmann,
glteſtes u. ver
Waren und Möbelhaus

gßeöl,Kreße n bitte

6 Läden in den Kaiſerſälen.

KangrienVögel.

Sonnta Mo werdenim Zentral- Hotel Kanarien-
ehne u. Weibchen zu höch
ten Preiſen gekaMoartele,

Zigarren Zigaretten
kauft man am billigſten bei

H. Siebold,
Pierre 6, ZeitzBei Abnahme v. 100 St. 10 St. Zig.

gratis, bei 10 St. Einkauf 1 St. gratis.

an Möbel ver

Auskaltungen!

Größte Auswahl
aller Arten Möbel und

olſterwaren
om änfachſten bis zum elegante z
Kein Laden. Billigſte BezugsquelleWohnungs “Annehtungen

M. Schemmels
i

nur Rathauestrasse 6.

Alte Möbel nehme in Zahlung.

Jn i v Qualitäten empfiehlt:
s

Lederhosen, glatt und gestreift, mit

und ohne CLatz, en in
i e schönen Mustern, Jagd-

le nkeen feri.ätleits und Ze

in mat an n

t ä t. Vet Gebäude c Bblar
und Warenlager übernimmt gern

Thüringerſtraſte 28, Hof vart. r.
à 88 u. 75 Mk.e e Spive 5.

n rn

Um damit z 7nmen
verkaufe ich von heute an einen

größeren Poſten Schuhwaren:

er z Zu Herren Halbsohher 8—10 M., jetzt 4.50-6 3 genagelt u. genäht, früher 337 3.75 M.

s tie feinZu Frauen Sohnürsohuheofrüher 8--9 M., jetzt 2.90--5 M. von 3.75 M. an.
DF Herron- und Frauen-Plüoohsohuhe von 2 M. an. W

1 Poſten farbige Kinderstiofeln von 1I.50 M. au.
Die Preiſe aller anderen Waren ſind gleichfalls ganz bedeutend herabgeſetzt, zum Teil

I hin 25 Prozent. V
ermann Schiller

11 Gr. V 11.
hnecweisse W

ohne Pleiche
gibt
i Heifenp

M a re J

S che

ver

27 Albert Rosenthal.

beachten Sie die Preiſe, Qualität und ſaubere Ausführung meiner

Herren und Knaben- Konfektion
in den Schaufenſtern meines neuen Geſchäftslokals

Große Alrichſtraße 27
V Achtung Portemonnaies,Ruhe! Rubhe! Ruhe! Ruhe! Schultaſchen,

Inh. des Bratwurstglöckle Bilderbücher,Während des W Herbſtmarktes bewirtſchafte ich in der Hausſegen

U Dessauerstrasse 5 neben S II W ein Lokal mit Tr Schachſpiele
à la Zratwurstt Woche Saat

ea. 3690 Perſonen faſſend. 4
NB. Bei heißer Witterung kühlſter A en et Reißzeuge,

l Konzert von früh an. SchultorniſterZ „FCyroler alen Tronp er Korps“.

S h Entree frei b Rechenmaſchinen,Gustav u ne r Schieferſpitzer,
W Staunenerregend, t S h bü cher,

Tuſchkaſten,

W ZirkelkaſtenausBier, Maltaſten
in der heißen Jahreszeit leichtes, erfriſchendes Getränk,

empfiehlt à Flaſche G Pfg.

Freybergs Brauerei
empfiehlt die

Volksbuchhandlung,

uauerrorsicherung Offerten ſind bis d. M. im Kontor ab et Worſtand.

Geiſtſtraße 21.

RossfleisehKonsum 2 Gerein Zeitz. hochfein, empfiehlt
Für die zu errichtende fünfte Verkaufsſtelle ſuchen wir einen Reinh. Rödius, A.

erhaltfer. Frische Wild Kaninchen
empfiehlt Vrust Riumenthal,

Katl hranat preußiſchen Landtags Leitergaſſe und Wochenmarkt.hlen. Gr. gern Fr. 6
eo Arons 5060 Taler- Wohnungen zu ver

m
geſetzlichen Beſtimmungen nebſt Erläuterungen von Dr.

kegiehen durch Preis 20 Pf.
en Dur2 Die Volksbuchhandlung, Geiſtſtraße 21. 2 St., a. Zue8v e v. Sueiberin 26i 28 im La

Roßſchlächerei mit elett. Motorbetrieb.

e

An
Sorlo Anzahlung 1.50
Serie i Anzahlung 3.00

Sorio I Anza 4.00Serie V Anza m 450
Sono V n u 5,00
Sorio V u 6.00

Paul Sommer
Leipzigerstrasse 14,

I. u. II. Etage.10 Minuten vom Bahnhof entfernt.

G

Ossa sepia
beſte Trieſter für Kanarien.

Otto Kramer,
Mittelwache 9.

Empfehle e friſch reiche Aus
wahl der geſchmackvollſtenHughenſorien u. Torten

Ausſchnitte.
Jeinſte geriebene

VNapfkuchen h e.e Berliner NSei feinſter Sahnenbutter.

Echt Koch'ſchen Matzkuchen,
vanilliert.

B S D2 l8 kr le
Jeden Sonntag von früh an:

Spec h
Epeeliät: Storchneſter.

Karl Koch Nachf.
Herrenſtr. I. Fernſpr. S31.

Billig zu verkaufen Geenes u. neues e Kinder
ſchuhe i. a. Gr. Mansfelderſtr. 1, i. Lad.

Werkzeug u. Politur
u verkaufenW erfragen in der Expedition.

2003 tragene a u. etiefelette BlMänner aRenner, Steche e a. Markt.

lles getragen er wo gut

tr. da J
oſen, Röcke etc.

C etr. Halb und Langſtiefeln,
tiefletten, Schu he,

100 Eiſenbahnbeamten u. Mili
tärmäntel, Zivilmäntel mit

n ohne Pelerine ete., Taſchen
iehharmonikas, Holz undS ernguger, hre,Wuſikweri etc. ig.

Renn ülershof 1, a. Markt.

Geſtern früh 10 Uhr entſchlief nach
langem ſchweren Leiden mein innig-
c ann, unſer guter, treuorgen Sohn, Schwiegerohn, Bruder, Schwager und Onkeder Schneider h e
im 35. Lebensjahre.

ies zeigen tiefbetrübt an
e trauernden Hinterbliebeneny Muekoe nebſt Kindern.

Die Zeerp ung findet Sonntagnachmitta h den der Leichenhalle
des Nord dhofes aus ſtatt.

odesanzeige.d it en d. Verbands
ee en ne 3

neid er

riedrich Mucke
e iſt. Die Beerdit h den 13. Erpt



e

wut Kaufhaus Teuchern Sut o W Tgichwann,
hält ſein großes be in d. 152 Mt. Kakao, Schoko zu An Dre ern enditer- Garderoben, Sie el en. ber 1009 W. er h en Vareee perivinig.

Es ſind dies n Wielſihien du ſlheſer Le e

eines drei J Infolge der e a v2 Dre u 2 e s Mathilde, S h it ihrevbqh

W. wergpferde, genannt: „D benden oder „Das r Kinderſpides ganzen Kontinents den aller Sport und Tierſeeene, insbeſondere der Lieslinge-Anſenthalt des geſamten

dirſen in der Tat einzig lebenden Weltwandern einen Beſuch abzuſtatten.

a. Köni
nun Se

ar daher in allen größeren Städten
alltenPatlitums. Daher verſäume niemand,

n g DeutscherHolzarbeiter Verband
Seßtion d. u. rheiterder Maſchinenfadrißken zu Kalke.Sonnabend den 12. Sept Cuher abends 9 Uhr im Reſtaurant Sonnabend den 12. Sept. abends

mshöhe“ 59 Uhr im „Weiſen RoßVerſnenminng. Versammlung.
Tagesordnung: 1. Borrag „Der Arbeiter als Kulturmenſch.“

S Seifeh eeife

1 Pfd. 21

21J 28 Pa. -88 L.

n

fg., 10 d
9., 12

1 g., 12 d1 a1

1

if d. 18 v glmigk- 1 Pſd. 21 i. Pfd i5 Pfd. 100 PfPid. 25

5 Stück 70 Pfg.Dutzend 2 18 s
g., 3 e 25 P
g., 4 Stück 35 PDutzend 318 4ig

Referent: enoſſe Weis mann. erbandsangelegenheiten. Zahlreiches Erſcheinen iſt notwendig.1 Der Vorſtand. Tollettenseifen u. s. w.:
lempner und Installateure. iterkeil WeißenfelsVerſammlung rein Heiterkeit

c bt ſich zu ſeinem am Sonntag den 1 Riin den „Drei Königen. Kleine Klausſtraſze 7. e eplember im Etabliſſement Bad L Witte Aießel o Pfz, Wege 33 Fis
Tagesordnung: Die Antwort des Herrn Klempnermeiſters u ndenden e e Nr. 1548 e 73 Pfg. Dutzend 738 fg.

Berner. 2. Verband Angelegenheiten 3 Il Kämmerer- a e s KaUm zahlreiches Erſcheinen erſucht Die Ortsverwaltung. ten et e es z
d d Gö des V s hier otletten-Fe e Ar tüSn leer. See etDienstag den 15. September abends 8 Uhr bei Streicher, nan Gallſeife Stück 10Kleine Klausſtraße 7 Ser Vorſtand Kahl a 10 Pfg., Dutzend 100

V Naturheilverein I, Halle G.FE itglſeder- ersammlung Den Mitgliedern zur Nachricht, daß
Tagesöordnung: 1. Erledigung der vertagten Anträge. 2. Einrichtung ſich unſer Vereins-Lokal im „Burg-

eines Lehrkurſus für Holz und Marmormalexei. 3. Ver chiedenes. theater, Goſenſtraße 12 befindet.
Mitgliedsbücher werden innerhalb 14 Tagen zwecks s Kontrolle ſeitens en en 12. September 1903

des r eingezogen. Pünktliches und u Erſcheinen im abends 88 Unete Lokal erwünſcht. Der Vorſtand. Versammiun
e atebeet Die ZieleVerband d. Fabrikarbeiter u. Arheiterinnen. e e

Halle Nord. 7 Der Vorſtand
Sonnabend den 1a. September gbendg S Ihr in Vernſteins alla-

Reſtaurant, H.-Trotha, G eſtrafze
Direktion Riehard Hubert.itg liede er ſamml un g. Brillantes September Programm.r wird in der Verſammlung bekannt gegeben. W 72

s T geſen aller Mitglieder iſt dringend notwendig. Die Verwaltung.

die die hhn Jungfrau, Ori-
Hnng! Hergarbeiter! Achtung r

nuntag den 13. S c abends 8 Uhr im e desSo g den S Seiferth in Zipfendorf ſthof Herrn t re in Berlin.

a. kryſt. Soda

eſive Phénibriüi. Witt. rke
a.
a. Reisſtärke
J Cremeſtärke in et 1833 an feßſeten Beuteln)

a. Terpent zaft zfund 5
a. Venzin Pfund 2
a. amerikaniſches Petroleum

à ouis Cisfelc,

Waschartikel:
fund 4 Pf

a. Bleichſoda 1 Pack 9 Pfg, 10 Pack 85 Pa 1 F 8 Pfg. 10 Pack 75 Pompſons Seifenpulver 1 14 Pfg., 10 Pack. 130 z

1 Bit a 1 gy

ack 15 Pfg., 10 Pack 140
Silber- rig ſtarke 1 Kart. 15 Pfg., 10 Kart. 1401 Pfund 2

d 6z lmiak 1 Pfund 20 Pfg., di

Glyceerinſeife 1 Riegel 25 Pfg., 2 Riegel 45 PBiandeldlſefe 1 Riegel 25 vig; 2 Riegel 45 P J

a a erier Bor 1 Pfun 25 Vier 5 3f
P
P

a. Chlorwaſſer fund 15 Pfg. a5 Pfg., Liter 35
Quillajarinde. Chlorkalk. Pottaſche.

fa., Dutzend 1 48 i
g

P und 2
Pfg., 2 Kart. 3

eutel

Pfg., Liter 9
iter 25

ter 18 t lea. Fenſter und Toiletrenſchwämme Stück 10, 30, 49 u.

Er. Ulrichſtr. 62,

gr. öſeutl Vergarbeiter-Verſaumlung. e t. r
xcelsiorh n n S n e See nl. ſir Sieberrer fein

The Teims
ſenſationeller fliegender Luftakt.

MoritzHeyden.
Supfang des Kuiſerpagres

in Halle a. S. am 6. Sept. 1903,
die übrigen

Tpoſo Thenter

Direktion: Gustav Poller.
Am a nächſte Nähe desHaupt Bahn hnhofes.

H. ae, Bochum, Weſtf.
ur Deckung der Tageskoſten wird ein Entree von 10 Pf. erhoben.
ar Erſcheinen erwartet Der Einberufer.nd Da e ich die Bergarbeiter von Zipſendorf und Umgebung auf

Jam, daß Sonnabend den 12. September abends und Sonntag denx Sglen ber ſchon Verſammlungen in Wintersdorf und Kleinröda ſtatt

en, in denen Hus ſprechen wird.

Sonsumverein Streckau und Umgegend
E. G. m. b. H.

onntag den 13. e ember nachmittags 3 Uhr im Saale deses rordentliche eneral- Verſammlung.
Tagesordnung:1. Bericht über die ſtattgefundene Reviſion des Verbandsreviſors.

Achtung! Herbstmarkt!

Bier-
befindet.

Täglich

Achtung
Mache einem hieſigen und auswärtigen Publikum bekannt, daß ſich mein

Zelt
im Garten der Halleſchen Aktien Bierbrauerei (I. Zelt vor S 11)

Vorzügliche wer und kalte Speiſen.

Konzert der Engelmannſchen Kapelle.
Achtungsvol r. Rrunnmert

Wirt der „Vallſäle“
2. Wahl zweier e e ges We nach S 18 des Statuts.
3. Wahl eines Vor tandsmitaliedes nach S 26 des Statuts.
4. Anträge: Der Laden in Verkaufsſtelle Kretzſchau ſoll Sonntags nach

dem Haupt Gottesdienſt nur von 11 bis 12 Uhr offen ſein.
5. Geſchäftliches.

Der Vorſtand.
Albin Gabler. Franz Nitziche. Albert Eidner.

10 ſenſationelle dehuts.

Die Original

7A9a7 Sonntag den 13. Sept. nachm. 3 Uhr zur Einweihn

wozu e Geſ.

„Kronprinz“, KI.-Wittenberg.
meiner Lokalitäten

Boll,
K. Sehroe.vom PaffDie e ion 3„Eine Todesf 2

43
auf einem Tiſch von Z Mtr. De

meſſer, ausgeführt vonNr. Alexander.
Das amerikan. Creolen-Quartett

Zum Jahrmarkt!
r a in dauerhaften Stoffen von M. 10 an.erren-Jackettanzüge in Kammgarn und Cheviot 14an.erren Jagd ettanene in eleganten Modefarben

anzüge in Kammgarn 1 und 2reihig

meine der Neuzeit entſprechende

Arbeitsjacketts von 3 M. an.
Weſten, Leibhoſen von 1 M. an.
n u. Kalmukjacken v. 8M. an.

Schwere Lederhoſen v. 3 M. an.
Dreidraht-Lederhoſen v. 450 an.
Geſtreifte Lederhoſen v. 2 M. an.

wirn u. Kaſſinet-Hoſ. v. 1.50 an. wirn- Anzüge von 1.75 M. an.

Alfonso-Trio,
phänomenale Jonglier-Pantomime.

äftsErsffnunTeile um We gebe enſt mit, daß ich Sonnabend den 12. Septbr.

Rind und SchweineSchlächterei
16 an. The 4 Weelsza Se r t z mit d. Original Cake-Walk- Tanz er v Jch e e die mich beehrenden T von Ammendorfe acketts und Weſten auffallend billig. i r n gegen e n en geh u e bedtenen.

regen Zuſpruch. Hochachtungsvo svolt

Anmendstf,ütto bauermann, Janezder

ancheſter Hoſen von 3 M. an. onteur- Anzüge von 3 M. an.
Verkanfsſtele des Algeweinen und Giebichenſteirer Konſrnvereins.

Gustav Reinsch

Der Kaisertag
in Halle a. S.

Kinemorograybiſche Aufnahmen von
Hugo Dröſe, Charlottenburg,

und das übrige Pracht Programm.

Teil b Geſch it,e

verlegt habe.

chäftsVeränderung.ur Geſchäft

Hühenſtraße 21 Etadtgarten)

Max Hörnig, Zeitz
Könnern, Saale.

en, SHerren Knaben und Ar
E Stoff Reſte J

Wa kel billig
Hü ten und Mützen 3 Bahnverſand. Halle ſ. S. iüican, Leipzigerſtr. g.

den Arbeitern von Teuchern und Umgegend beſtens empfohlen. 30 Fahrräder h zu kaufen t. Kauſhaus I. Ranges.
h Reelle Bedienung We W Solide Preiſe.h Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Aug uſt Sroß. S Du e die Seneſerſheſs Sgheneee (E. G. m, b. H.) Halle a. S.
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